Vo. 42. 


Samſtag, den 21. Februar. 


Krakauer Jcitung. 


1.0857. 


Die „Krakauer Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der 


— 15. 2. 


er 5 9 0 Sonn- und Feiertage. Vierteljähriger Abonnementspreis: für Krakau 4 fl., mit Verſendung 5 fl. — Die einzelne Nummer wird mit 5 kr. berechnet. 
geſpaltenen Petitzeile bei einmaliger Einrückung 4 kr., bei mehrmaliger Einrückung 2 kr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 10 kr. — Inſerate, 2 


Beſtellungen und Gelder übe 
Zuſendungen werden franco erbeten. 


Inſertionsgebühr für den Raum einer vier⸗ 


mt für die „Krakauer Zeitung“ die Adminiſtration des Blattes. (Ring⸗Platz, Nr. 358.) 


Amtlicher Theil. 


Der Minister für Cultus und Unterricht hat den Gymnaſtal⸗ 
Supplenten, Franz Szynglarski, zum wirklichen Gymnaſial⸗ 
Lehrer mit einſtweiliger Verwendung desſelben am Lemberger zwei⸗ 
ten Gymnaſtum ernannt. 
Der Miniſter für Cultus und Unterricht hat eine am Gymna⸗ 
Num zu Laibach erledigte Lehrerſtelle dem Lehrer am k. k. katho⸗ 
liſchen Gymnaſium zu Hermannſtadt, Michael Achtner, verliehen. 
Das Handelsminiſterinm hat die Wiederwahl des k. k. Ra⸗ 
thes, Joſeph Dier zer Ritter v. Traunthal, zum Präſidenten 
und des Georg Pummerer zum Viecepräſidenten der Handels⸗ 
und Gewerbekammer in Linz beſtätigt. 


Krakau, 21. Februar. 

Die Times beſpricht heute die franzöſiſche Thron⸗ 
rede und ſchließt ihre Betrachtungen über dieſelbe mit 
folgenden Worten: „Es fällt uns nicht im Geringſten 
ein, dem Kaiſer das Recht abſprechen zu wollen, ſeinen 
Erwartungen hinſichtlich der Antwort des Himmels 
auf die Gebete Frankreichs Ausdruck zu leihen. Von 
den irdiſchen Vorgängen aber, welche ſich in den letzten 
ſechs Jahren in Frankreich zugetragen haben, iſt der 
bemerkenswertheſte der, daß das Land mit der Politik 
und den commerciellen Grundſätzen Englands gemein- 
ſame Sache gemacht hat. Es iſt unſere Sache, blos 
die Ergebniſſe und die offen zu Tage liegenden Hand: 
lungen der Nation, nicht aber die ſociale Disciplin 
und den organiſchen Prozeß ins Auge zu faſſen, wo⸗ 
durch ſie hervorgerufen worden ſind. Wenn es dem 
Geiſte der Franzoſen am beſten zuſagt, ſeine 
Eigenſchaften in der Laufbahn eines einzelnen 
abgeſpiegelt zu ſehen, wenn Frankreich glaube, 
Fortdauer ſeiner Freiheit am beſten durch eine von 
Zeit zu Zeit vorgenommene neue Wahl und deren 
Sanctionirung geſichert wird, wenn es findet, daß ſein 
Temperament zu reizbar für die gemäßigte Haltung 
der Tribune iſt, und wenn es mehr Gefahren in vielen 
Parteien, als in Einem Manne erblickt, ſo mag es 
darin ganz nach Belieben ſchalten. Wir 5 
Recht, zu verlangen, daß es nicht nur daſſelbe thue, 
was wir thun, ſondern daß es dies auch in berfelben 
Weiſe thue, kurz, daſſelbe werde, was wir find. 1770 
wollen uns den Unterſchied zwiſchen den beiden Natlo⸗ 
nen ganz gern gefallen laſſen, und zwar um ſo mehr, 
als wir die an unſerm eigenen politiſchen Syſteme 
haftenden Uebel ſchmerzlich genug empfinden. Gerade 
in dem hochherzigen Wetteifer zweier fo verſchieden con⸗ 
ſtituirter Länder erblicken wir den beſten Weg zu ihrem 
gemeinſchaftlichen Fortſchritt.“ E 

Die von Seiten Frankreichs an die Mitunterzeich⸗ 
ner des Londoner Protocolls gerichtete Einladung zu 
der neuen Pariſer Conferenz iſt in einer Circulardepeſche 
enthalten, von welcher die franzöſiſchen Geſandten den 
betreffenden Cabineten Mittheilung gemacht haben, 
Für den Beginn der Conferenzverhandlungen ſelbſt ift 
noch immer kein beſtimmter Termin angeſetzt. Die 
Entſcheidung hierüber hängt zum weſentlichen Theil 
von den Entſchließungen des Petersburger Cabinets ab, 
welches bei der weiten Entfernung ſeinen Bevollmäch⸗ 


Feuilleton. 


Aus der guten alten Zeit 


Ein fürſtlicher Sonderling. 


haben kein das 


tigten nicht ſo h 1 
verſehen kann. Man glaubt ſich daher zu der Annahme] demnach gerade in den Fürſtenthümern kein Anlaß 
berechtigt, daß die Conferenz vor Anfang März nicht] vorliegt, beſondere Maßregeln und Einrichtungen zum 
in Thätigkeit treten werde. 5 a Schutze der Chriſten gegen die Muhamedaner zu be⸗ 

Den Steuervorlagen der preußiſchen Regierung ſtelltf vorworten. Allein es drängt ſich da noch eine andere 
man nach wie vor kein günſtiges Prognoſtikon; vor] Bemerkung auf. Die Fürſtenthümer ſind faſt aus⸗ 
Allem begegnet die Gebäudeſteuer fortdauernd ſchwer] ſchließend von einer Bevölkerung bewohnt, welche ſich 
zu überwindenden Antipathien auf beiden Seiten des] zum griechiſch⸗nicht⸗unirten Ritus bekennt. Die Union 
Abgeordnetenhauſes, von ge ihr höchſt ungünftigen| der Fürſtenthümer würde weſentlich den griechiſchen 
Stimmung des errenhauſes ganz zu geſchweigen. Ihr] Cultus ſtärken, das vereinigte Reich einen ſpecifiſch 
zunächſt an ſchlechten Ausſichten ſteht die Erhöhung der | griechifchen Charakter haben. Die Beſſerung der Lage 
Salzſteuer. Die meiſte Wahrſcheinlichkeit hat noch die] der Chriſten iſt alſo ein ſonderbares Motiv für die 
Erhöhung der Gewerbeſteuer für ſich, deren Ertrag] Union in dem Munde des amtlichen Organs der fran- 
freilich auf wenig mehr 15 Ir der Geſammtſumme zöſiſchen Regierung. Hat der „Moniteur“ vergeſſen, 
veranſchlagt iſt, durch welche das Staatseinkommen daß eine der Urſachen der orientaliſchen Kriſe die Diffe⸗ 


vermittelſt der neuen Auflagen vermehrt werden fol. renz wegen Jeruſalem und der heiligen Stätten ge- 
5 8 9 9 


Der „Conta. atirt einen die Aufmerkjam= | wefen iſt und daß Frankreich, ein ſpecifiſch katholiſcher 
keit erregenden Artikel im Journal de Francfort aus] Staat, dazumal für die Rechte der Lateiner einſtand? 


Wien über die Angele 
in welchem die Feſtſtellung neuer Grenzen dieſes Lan- „Moniteur“ für den Katholizismus oder für gleiche 
des und eine Vergrößerung des letztern befürwortet] Rechte aller christlichen Confeſſionen in den Fürften- 
wird, welche demſelben auch die Mittel zur Eriftenz | thümern plaidirt hätte; daß er ſich als Anwalt der 
bieten würde. Der Correſpondent ſagt ganz richtig,] Größe der griechiſchen Kirche aufſtellt, iſt weniger be⸗ 
daß es nicht genüge ein kleines Volk gegen feinen gro=| greiflich. Faſt ſieht es aus, als ob ein ruſſiſcher Di⸗ 
Nachbar in Schutz zu nehmen, man müſſe auch, plomat das Argument verloren, eih franzöſiſcher es 
glücklich zu machen, dafür ſorgen, daß es diel gefunden und als gute Beute erklärt hatte. Unſere 
Mittel zum Leben habe. Die Einfälle der Montene⸗ kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaften hat fo eben den 
riner in Kuci geſchahen nicht, um etwa ein goldenes erſten Band der Monumenta eoneiliorum gene- 
Vließ zu holen, ſondern um ſich Lebensmittel zu ver- raljum saeculi decimi quinti veröffentlicht. Derſelbe 
ſchaffen. enthält den erſten Band der Seriptores des Basler 
Nach dem „Pays“ hätte der Hof von Teheran] Concils mit einer Vorrede, drei Schriften Palacky's 
folgende neue Propoſitionen gemacht: „Perſien erklärt und drei Schriften Birk. Beigegeben ift die Series 
ie Inſel Karrak zum Freihafen, der den Flaggen aller | documentorum, die in dieſem Bande herausgegeben 
Nationen eröffnet fein wird; für die Bedürfniſſe, welche find, ein Perſonal⸗ und Ortsindex und eine paläo- 
für England durch den Bau der Euphrat-Bahn ent- graphiſche Tafel. — Die bisher in Brescia erjcheinende 
ſtehen, werden demſelben auf der Inſel und im Hafen] „Sferza“ wird, auch künftig unter Mazzoldis Rebaction, 
von Karrak große Grundſtücke abgegeben, um dortf nun in Venedig herausgegeben. — Generalmajor Georg 
eine große Handels⸗Anſtalt und eine See⸗Niederlage] Hartmann, Sectionschef der k. k. Oberſten Polizeibe⸗ 
"N gründen. Die Engländer werden alsdann Abuſchähr] hörde, der ſich durch einen Sturz von einer beeiften 
umen, und die Perſer Dat und fein Territorium, Stiege gefährlich verletzte befindet ſich auf dem Wege 
als eigener Staat fortbeſtehen würde.“ der Beſſerung. Die gänzliche Herſtellung des verdienst 

ach einem Schreiben der K. 3. aus Madrid vom|vollen Mannes wird jedoch längere Zeit in Anſpruch 
13. d. bat die Königin von ihrer Mutter aus Romf nehmen, da er bei dem Unfalle einen Arm gebrochen hat. 
ein Schreiben erhalten, welches noch eindringlicher als 
das erſte zum Feſthalten an der Conſtitution mahnt! / Wien, 19. Februar. 


Die Ihnen von mir vor 


ſchnell mit den nöthigen Inſtructionen] daß alſo dort keine Muhamedaner wohnen und daß Krieges. Durch die Jahre lange vollſtändige Abge⸗ 


ſchloſſenheit iſt das innere Leben ins Stocken gerathen; 
dies muß wieder in Kreislauf gebracht werden; Acker⸗ 
bau, Handel und Induſtrie liegen darnieder, dieſen 
muß wieder aufgeholfen werden. Dabei iſt noch die 
höhere Aufgabe zu erfüllen, das Land immer mehr 
den Strömungen der weſtlichen Civiliſation aufzuſchlie⸗ 
fen, die national⸗politiſchen und ökonomiſchen Verhält⸗ 
niſſe im Ganzen in einer geſunderen Weiſe ſich ent⸗ 
wickeln zu laſſen, und durch die Kräftigung des gan⸗ 
zen inneren Lebens eine friedliche, für das Land felbft 
und ganz Europa ſegensreichere Nebenbuhlerſchaft den 
bisherigen Rivalen gegenüber anzubahnen. 

Die Bemühungen der ruſſiſchen Regierung werden 
unzweifelhaft einen nicht zu ermeſſenden Erfolg haben. 
Rußland hat bei ſeiner ungeheuren Ausdehnung und 
ſeiner günſtigen Lage zwiſchen zwei Meeren im Norden 
und Süden unermeßliche Hülfsquellen. Die fruchtbaren 


genheit Montenegros, Es hätte ſich allenfalls begreifen laſſen, wenn der] Diſtricte im ſüdlichen Theile von Großrußland, Podo⸗ 


liens, Volhyniens und in der Ukraine könnten beinahe 
ganz Europa mit Korn verſorgen, und Taurien und 
Transkaukaſien insbeſondere können an Ueppigkeit der 
Vegetation und Reichthum der Erzeugniſſe ganz gut 
mit den bevorzugteſten Ländern des übrigen Europas 
wetteifern. Dabei findet ſich ein Reichthum an edlen 
Metallen, vorzüglich Gold und Platina, und ein Ueber⸗ 
fluß an vielen anderen Artikeln, deren ſich der Handel 
Europas ſchon lange bemächtigt hat. Dieſe Schätze 
bieten gewiß die Mittel zu einer großartigen Verkehrs⸗ 
entfaltung. Bisher traten indeß die principmäßig be⸗ 
triebene Abſonderung des Reiches von den angrenzen⸗ 
den Ländern und der ſchwierige innere Verkehr hem⸗ 
mend entgegen. Dennoch nahmen Induſtrie und Han⸗ 
del ſchon vor dem Krieg einen ſchönen Anlauf. Um 
wie viel mehr werden ſich dieſelben heben, wenn jene 
Abſperrung aufhört, und eine Verbindung der Grenzen 
unter einander und mit dem Innern den Verkehr er⸗ 
leichtert. 

Seit dem Krieg iſt die Abſperrung, wodurch Ruß⸗ 
land gegen die Fortſchritte europäiſcher Geſittung ſich 
ſchützte, größtentheils fortgefallen. Ein erleichterter 
Verkehr iſt nach beiden Seiten hin eröffnet, und es 
ſteht ſelbſt zu hoffen, daß Rußland durch den Ueber⸗ 
gang von einem überaus ſtrengen Prohibitivſyſtem zu 
einem liberaleren Syſtem die Grenze dem Weſten voll- 


und auf die unausbleibliche Gefahr eines Staatsſtreiches einiger Zeit gemachten Angaben über den Bau derf ſtändig aufſchließe. 


im abſoluten Sinne hinweiſt. Die Wirkung, welche] ruſſiſchen Eiſenbahnen find nun durch den vor Kurzem 


In dieſer zweiten Beziehung aber werden die Eiſen⸗ 


das mütterliche Schreiken auf die Königin hervorge- veröffentlichten Ukas, welcher von dem Baue der ruſe bahnen jedenfalls das Meiſte bewirken. 


racht hat, ſoll jo groß geweſen fein, daß fie alsbald ſiſchen Schienenwege handelt, vollkommen beſtätigt 


nach Empfang deſſelben den Minifterpräfidenten in den worden. Dieſes Actenſtück hat inſofern eine nicht ge⸗ 
Palaſt beſchied, um ihm den Brief zu zeigen und ihn ringe Bedeutung, weil es als ein Beweis angeſehen 
ihres königlichen Vertrauens zu verſichern. werden kann, daß man in Petersburg in der That 
K entſchloſſen iſt, feine ganze Aufmerkſamkeit vorzugs⸗ 
ict Wien, 19. Febr. [Die Moniteurnote.|weife der inneren Entwickelung zuzuwenden, „da, wie 
Diek. f. Akademie. Notizen.] Der Moniteur hat als]ſes in dem bekannten an die Eidgenoſſenſchaft gerichte 
rund, warum ihm die Vereinigung der Donaufürſten⸗ | ten ruſſiſchen Manifeſte vom September 1856 heißt, 
thümer wünſchenswerth erſcheine, angeführt: daß die] die innere Politik Rußlands fortan nur auf den Fort⸗ 
Lage der chriſtlichen Unterthanen der Türkei eine Beſſe-ſchritt und Verbeſſerungen gerichtet fein wird.“ 
rung erheiſche. Dagegen kann man vor Allem bemer-] Rußland hat jedenfalls durch den unheilvollen Krieg 


en, daß muhamedaniſchen Türken tractatmäßig nicht] der letzten Jahre einſehen gelernt, daß die Künſte des 
geſtattet iſt, ſich in den Fürſtenthümern Bin e Friedens fürs erſte ihm heilſamer ſind, als die des 


zweite beleidigt und macht verhaßt. 
ie Spötter merken. ein Gewand, von denen er in ſeiner phantaſiſchen Gar⸗ 

Der Herzog war groß, lang, ohne dabei ſchön ges derobe eine große Auswahl hatte. Manchmal ging er 
wachſen zu fein; feine Geſtalt entbehrte des Ebenmaßes, als indiſcher Prieſter herum, dann als jüdiſcher Rabbi, 
ſo wie fein Geſicht der natürlichen friſchen Farbe. Er] dann als Grieche, öfters aber auch warf er ſich in das 
zeigte jenes krankhafte Weiß, das mit röthlichem Haar] Gewand einer Frau, bekleidete feine Arme mit Schmuck, 
verbunden zu fein pflegt; dabei waren feine Augen legte einen Schleier über's Haupt und lag ſo wie eine 
ausdruckslos, mit hellblonden Wimpern und Brauen] Schöne, die ſich von ihren Anbetern umringt ſieht, auf 


Ein Mann von Geiſt, Witz, aber auch von vielen umgeben. Da er Roth auflegte, ſowohl auf Lippen dem Sopha.“) So ſah ihn einmal Jean Paul, der, 


Seltſamkeiten war der Herzog Auguſt von 


ſen⸗Gotha, der vorletzte feines jetzt ausgeſtorbenen ſchmähte, 
Stammes. Er lebte zu Anfang dieſes Jahrhunderts.] trug die bald blonde, 
ein guter ſihrige bei, 
onders in der Wahl feiner Staatsdie⸗ mit feinen Launen. 


Er war ein braver, rechtſchaffener Menſch, 
Regent, der beit 
ner ſehr vorſichtig und glücklich war, aber voller Wun⸗ 
derlichkeiten, und man erzählt ſich viele Züge von Bi⸗ 
rrerie und Sonderbarkeit. Der Dichter Jean Paul 
efand ſich öfters in feiner Nähe, wohnte ſogar einige 
Zeit in Gotha, allein er fühlte ſich dort nich 
lich, ſowie ſich denn Niemand bei dieſem Fürſten be⸗ 


haglich fühlte, deſſen Geiſt eine ſcharfe und verletzende nug, 
Bitterkeit hatte. Ein fürſtlicher Satyriker und Perfif nen hineinzubringen. Wenn lange genug feine Locken⸗ zog Auguſt, 


leur iſt doppelt gefährlich, weil er die Waffen allein 
in Händen hat, und der Gegner ihm keine entgegen⸗ 
ſetzen kann. Es gibt einen eiſt, der, wie der Spie 
des Telephos 
aber auch einen, der nur verwundet und die 
Andern überläßt. Der erſtere beſſert und erhebt, der 


t behag⸗ und die Kleldertrachten, die die Mode mit ſich brachte, 


p|Perrüde angebrachten Oeffnungen ſich die Geſellſchaſtf rade die 
zugleich verwundet und heilt, es gibt an, die ihrerſeits dieſen gnädigen Spaß belachte. Wenn — 
eilung [er dazu genöthigt war, 


Sach⸗ als auf Wangen, ja ſogar Schönpfläfterchen nicht ver |erftaunt über die fremde Fürſtin, die angelangt war, 


bekam er das Anſehen eines Weibes. Dazu ohne daß er etwas davon wußte, ſich nicht dem Ruhe⸗ 
bald braune Lockenperrücke das] bette zu nähern wagte, auf dem der Fürſt lag. Die⸗ 
denn er wechſelte mit feinen Haaren wie ſer, ohne ſich zu erkennen zu geben, winkte den Dich⸗ 
Oft ſah der Hof zum größten |ter huldvoll heran und reichte ihm die Hand zum Kuſſe. 
rſtaunen ihn in einem Lockenkopf erſcheinen, der zur] Dieſer Scherz gefiel dem guten, ehrlichen Bayreuther 
Alfte blond, zur andern ſchwarz war. Welch’ einen] Poeten ſo wenig, daß er mit ein Grund war, wes⸗ 
indruck dies machte, läßt ſich kaum beſchreiben. Ueber- halb er ſich raſcher vom Hofe beurlaubte, als es ſonſt 
haupt ſchien ihn das gewöhnliche Leben anzuwidern, ſtattgefunden hätte. 
t Goethe mochte dieſen Fürſten durchaus nicht, und 
waren ihm lange nicht abwechſelnd und originell ger wenn er wußte, daß er am Hofe zu Weimar zum Be⸗ 
daß er ſich nicht hätte bemühen ſollen, Variatio⸗ ſuche war, erſchien er nicht bei der Tafel. Der Her⸗ 
„dem es Vergnügen machte, wenn er ſah, 
perrücke gerade auf dem Kopf geſeſſen, zog er fie über] daß man ihn nicht mochte, verfäumte keine Gelegen⸗ 
das Geſicht herab, und blickte ſo durch eine der in der] heit, ſich mit Goethe zuſammenzufinden, und ihm ge⸗ 
Art von Späßen und Neckereien vorzuma⸗ 


trug er die Uniform, wie ſie 9 


x i 2 
Untfo In Gotha befindet ih noch ein Gemälde, worauf er 
keine äußeren Ver⸗ in dieſer 5 


damals getragen wurde; wenn aber Situation abgebildet ill. 


München, 16. Febr. Das „Rubensfeſt“ der 
Künſtler. Landrathsabſchiede.] Beinahe iſt es mir 
auch heute noch unmöglich, Ihnen eine, wenn auch nur 
mangelhafte, Beſchreibung des Rubensfeſtes vorzufüh⸗ 
ren; vergeblich verſuchte ich es geſtern, die Feder ward, 
gebannt durch den zauberhaften Eindruck, der die Seele 
und das Auge geblendet, verwirrt gemacht. Wenn 
unſere Künſtler ein Feſt geben, ſo darf man viel von 
ihm erwarten; doch auch die geſchraubteſten Erwartun⸗ 
gen ſind diesmal weit überflügelt. Der große Odeons⸗ 
faal, in der brillanteſten Beleuchtung ſtrahlend, war 
auf das ſinnigſte ausgeſtattet. Die Decorirung im 


Dies ſollten ſich] hältniſſe ihm Zwang anlegten, wählte er ſich irgend chen, von denen er wußte, daß Jener fie nicht ertragen 


konnte. Schon ſeine franzöſiſchen Wortſpiele und Bon⸗ 
mots, die er raſch hintereinander vorbrachte, und 
ſelbſt mit einem kurzen kleinen Gelächter begleitete, 
waren Goethe's ruhiger und beſonnener Weiſe, die 
Unterhaltung zu führen, äußerſt zuwider. Auch Carl 
Auguſt, der Herzog von Weimar, machte ſich aus die⸗ 
ſem Vetter wenig. 

Auguſt konnte auch ſehr traurig ſein, ja es gab 
beſonders in ſeinem letzten Lebensjahre bei ihm Stun⸗ 
den, in denen eine wahrhaft dämoniſche, mit den ſchwar⸗ 
zeſten Gebilden gefüllte Hypochondrie bei ihm die Ober⸗ 
hand gewann. Alsdann war der franzöſiſche Stutzer 
und Spotter gar nicht mehr wieder zu erkennen. Er 
trieb ſich dann Nachts herum, durchirrte mit. fliegen⸗ 
dem Nachtgewande, eine Kerze in der Hand, die Saale 
ſeines Palaſtes, und ſchien irgend etwas Geheimniß⸗ 
volles zu ſuchen, das er nicht fand. Er ſtieß namen⸗ 
los rührende und erſchütternde Klagen aus, die in der 
Stille und Einſamkeit der Nacht die Seele jedes leben⸗ 
den Weſens, das ſich in feiner Nähe befand tief be⸗ 
wegten. Hatte er ſeinen nächtlichen Lauf vollendet, ſo 
warf er ſich auf die Teppiche ſeines Schlafgemaches 
und wimmerte, indem er ſich unter Schmerzen wand. 
In der Seele dieſes Mannes mußte in dieſen Augen⸗ 
dlicken etwas vorgehen, was nicht Schein und nicht 
Lüge war. Dieſe Stunden ſöhnten mit ſeinen Bizar⸗ 
rerien und Lächerlichkeiten aus, denn unwillkürlich em⸗ 


niederländiſchen Style beforgte der Künſtler Lemtte. 
Die hohen Säulen boten einen reizenden Anblick durch 
die zwifchen ihnen in Bogenform aufgeſtellten Cypreſſen, 
Blumen, Zierpflanzen und Kränze. Im Vordergrunde 
erhob ſich eine Terraſſe (ein Meiſterwerk des Architecten 
Kirchner); in deren Fond breitete ſich Antwerpen mit 
ſeinem herrlichen Hafen aus. (Das Gemälde iſt von 
Schwendy.) Mit unerſättlicher Schauluͤſt ſchweifte das 
Auge bald auf alle dieſe glänzenden Werke der Kunft, 
bald auf den unbeſchreiblichen Glanz der dicht gedräng⸗ 
ten Gäſteſchaar, in der ſich ein ſeltener Glanz reicher 
Damentoiletten und reizender Koſtüme entfaltete. Dem 
Feſte ſelbſt war, wie ich Ihnen ſchon berichtet, die 
Idee jenes Feſtes zu Grunde gelegt, welches Antwer⸗ 
pen ſeinem großen Landsmann P. P. Rubens nach 
ſeiner zweiten Vermählung mit der liebreizenden und 
reichen Helena Forman 1630 gegeben hat. Rubens 
und Helena nehmen die Glückwünſche ihrer Freunde 
und der Jüngerſchaft entgegen. Es ſchlug 7 Uhr, da 
durchrauſchte unendlicher Jubel die feſtlichen Räume; 
König Ludwig und Königin Maria mit den Prinzen 
und Prinzeſſinnen des königl. Hauſes erſchienen, der 
Feſtzug begann. Voran die Stadthellebardiere mit 
Fähnrich und Hauptmann, Feſtordner mit dem Herolde, 
der Bürgermeiſter mit Senatoren und dem Stadt⸗ 
ſchreiber, der Stadtſecretär Philipp Rubens, Bruder 
des Künſtlers; junge Mädchen; Rubens mit ſeiner 
jungen Frau, von Pagen geleitet; die geladenen Feſt⸗ 
gäſte und voran denſelben des Gefeierten Freunde: 
van Dyck, Cornelius de Vos, Gerard Honthorſt, W. 
Sandrart, Adrian von Oſtade, Höllen-Breughel, Ru⸗ 


bens erſter Lehrer Adam van Ort u. A. im Geleite] H 


ihrer Frauen; Pjeter Hooft, der Dichter und Geſchicht⸗ 
ſchreiber als Abgeſandter der Kammer der Rhetoriker 
zu Amſterdam; Edle und Bürger, Abgeſandte der Nach⸗ 
barſtädte und des Hofes der Erzherzogin Iſabella II. 
— Dieſem folgte der Bürgerzug. Pauker und Trom⸗ 
peter voran, Standartenträger mit der Fahne der Ge⸗ 
werkſchaften, die Gilden der Gold- und Silberſchmiede, 
an der Spitze den Sprecher ſämmtlicher Gilden, Frauen, 
Geſellen, Lehrjungen mit Feſtgeſchenken, die Bauge⸗ 
werkſchaft, Standartenträger, Meiſter mit ihren Frauen, 
Geſellen und Lehrjungen, Emblemeträger, der Keller⸗ 
meiſter, die Jäger- und Schützengilde, Emblemeträger, 
der Oberſtjägermeiſter, Jäger und Schützen in Feſt⸗ 
tracht, die Vertreter der Kaufmannſchaft, Kaufherren 
mit ihren Frauen, die oſtindiſche Compagnie; Schiffs⸗ 
Capitäne, Rheder, Schiffsmäkler, Matroſen mit Schiffs⸗ 
modell und Emblemen, Schiffswerftler und Lehrjungen, 
Vertreter jener Nationen, mit denen die Niederlande 
damals in Handelsverbindungen ſtanden, Pflanzer mit 
Handelsgewächſen und ſonſtigen Emblemen der Han⸗ 
delſchaft. Dann folgte der Bauernzug. Deputation 
der Landleute aus der Gegend von Stein bei Mecheln, 
wo Rubens viele Jahre hindurch ſeine Sommerfriſche 
hielt, Geiger, Pfeifer, Dudelſackbläſer an der Spitze, 
Maibaumträger, der Schulze, die Dorfnobleſſe, Bur⸗ 
ſchen und Mädchen. Wohl eine Stunde währte der 
Umzug in Kreuz und Quere durch den Saal. Das 
Feſtſpiel begann. Der Meiſter der Silberſchmiede tritt 
als Sprecher der Gilden vor Rubens mit dem Danke, 
daß er auch in Meiſtern und Geſellen des Handwerks 
den Künſtlerſinn erweckt und er überreicht ihm als 
Hochzeitsgabe einen ſilbernen Pokal, den Rubens cre⸗ 
denzt: „Der Kunſt und dem Gewerke.“ Dann über⸗ 
eben die Geſellen die übrigen Hochzeitsgeſchenke, ein 

auernmädchen gibt Rubens Gattin einen Blumen⸗ 
kranz, Rubens ſelbſt aber empfängt von dem Abgeord—⸗ 
neten der Amſterdamer Dichterſchule den Lorbeer. Ru⸗ 
bens ladet nun die Gäſte ein, „ihrer Reize Wunder 
in luſtiger Bewegung zu entfalten,“ — und ſomit zer⸗ 
ſtreute ſich der Feſtzug unter die übrigen Gäfte und 
die Weiſen unſerer tüchtigen „ la Gungl“ eröffneten 
den fröhlichen Reigen. Die Mitglieder der königl. fen 
milie verweilten bis nach 11 Uhr, unter den Gäſten 
ſich heiter herumbewegend; nur Königin Marie, noch 
leidend von einem vorhergegangenen Unwohlſein, ver⸗ 
ließ den Saal nach Beendigung des Feſtzuges, aufs 
Lebhaſteſte Allerhöchſtihre Befriedigung ausſprechend. 
Die Zahl der Beſucher des Saales, der Nebenſalons 
und der Gallerie dürfte 2000 weit überſchritten haben, 
ruhelos wogte dies Menſchenmeer hin und her. Das 
Feſt ſelbſt dauerte bis gegen Morgen. Die Elite der 
Geſellſchaft war dort beiſammen, und Ludwig mitten 
unter 5 Lieblingen. Das war ein Kreis, in wel⸗ 
chem Kunſt und Poeſie des Lebens ſchönſte Blüthen 


pfand der Beobachter der menschlichen Natur, daß ein 
ehen im Stande war, die Tiefen 
pas daß fein rregehende blichen zu ahnen verftand, 
die er nicht zu erfaſſen uns eis nach einer Größe juchte, 
are feſtzuhalten verſtand. Seine 
Widerſacher erfuhren von diefen Stunden nichts, ſonſt 
hätten ſie * 1 fn nichts, ſon 
Eben ſo wie in der Kleidung, 1; } 
liche Mann auch in feiner ung chan bien a 1 15 
ih, ja beſonders in Bildern de i 
Geraͤth, Ja:; zhnli das Abſonderliche. 
Eine Uhr, die auf gewöhnliche Weiſe ihm die Stun⸗ 
den anzeigte, wäre für ihn eine läſtige Maſchine ge⸗ 
Be " 3 & erfand ſich ſelbſt eine Uhr, und Bye ge⸗ 
ibraebäuſe die Form eines Todtenſchädels auf das 

25 5 2 7 ſelbſt in den Farben nachgeahmt das 
ds Aebi war an der rechten Augenhöhle ale 
bracht und der Zeiger, ein grünlicher, gekrümmter Wurm, 
der aus der Augenhöhle hervorkommend, die Stunden 
zeigte. Kann man wohl ein fend er, de 
mori haben? Ein Klavier erfand er, das, Jo wie 
man die Taſten berührte, Waſſerſtrahlen dem Spielen⸗ 
den in's Geſicht ſchoß. In der That eine artige Er⸗ 
findung, um die Modethorheit des ewigen Fache 
abr Vogler Nan auen and an dicse Klarer 
t Vogler kam einmal unwiſſend an dieſe . 
erhielt ſeine Portion Waſſer in's Geſicht, und kam nie 
wieder zum Herzog und nie wieder nach Gotha. Das 
größte Wunder der Erfindungsgabe des Herzogs, der 

3 


ſich Ihre Majeſtät die Kaiferin 
lauchtigſte Erzherzogin Sophie. Nach dem Corſo war 
Hoftafel zu fünfzig Gedecken. Abends fand in der 
Scala die ſchon einmal angeſagte, wieder abbeftellte 
und nun erſt durch das Engagement der Sängerin 
Spezia möglich gewordene Vorſtellung der Hugenotten 


boten. Von dem Reichthum der Coſtüme können Sie 
ſich eine Anſicht bilden, durch den Umſtand, daß einzelne 
derſelben auf mehrere hundert Gulden zu ſtehen kamen. 
Mit Freude füge ich an, daß die Künſtler eine Wie⸗ 
derholung des Rubensfeſtes noch im Laufe dieſer Woche 
beabſichtigen. — Am Freitag geht ein Cabinetscurrier 
an den König ab, welcher auch die Landrathsabſchiede 
zur allerhöchſten Genehmigung mitnimmt. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 19. Februar. Aus Mailand wird der 
„Det. Corr.“ vom 16. d. geſchrieben: Geſtern Mittags 
fand auf dem Corſo eine der belebteſten Fahrten ſtatt, 
welche man in dieſer Saiſon zu beobachten Gelegen⸗ 
heit fand. Zwiſchen drei und vier Uhr bewegte ſich 
eine unabſehbare Reihe von Wagen vom Domwplatze 
bis zum äußerſten Ende der großen, ausgezeichnet 
ſchönen Fahrallee, welche links von der porta orientale 
abbiegt und den Sommercorſo Mailands bildet. Se. 
Majeſtät der Kaiſer ritt, in zwei Hofwagen befanden 
und die Allerdurch⸗ 


ſtatt. Ihre Majeſtäten wohnten der Oper während 
des zweiten und dritten Actes bei und zwar diesmal 
nicht in der großen, ſondern in der links gelegenen 
ofloge, wo bisher die Damen und Herren vom Ge— 
folge Ihrer Majeſtäten Platz zu nehmen pflegten. 
Der Empfang war von Seite des ſehr zahlreich ver- 
ſammelten Publicums wieder ſehr lebhaft, lange an⸗ 
haltend und imprägnirt mit jener herzlichen Wärme, 
welche die Huldigungen des Mailänder Publicums bei 
jedem derartigen Anlaſſe bezeichnet. Zur Beluſtigung 
des Volkes fanden Nachts in den meiſten Theatern 
zweiten Ranges Maskenbälle ſtatt. Unter den Feſten 
höherer Kategorie zeichnete ſich beſonders eine von Sr. 
Excellenz dem Herrn Statthalter der Lombardei, von 
Burger, veranſtaltete Soirée dansante aus, woran 
alle Sommitäten der hieſigen Geſellſchaft theilnahmen. 
Es herrſchte dabei der Geiſt der Heiterkeit, Grazie und 
Eleganz, und namentlich war die vornehme Damen— 
welt zahlreich repräſentirt. 

Aus Mailand wird der „A. A. 3.“ geſchrieben: 
Die feierliche Proclamation und Beeidigung Sr. kaiſ. 
Hoh. des Erzherzogs Mar, welcher ſich ſchon recht 
wohl befindet, fol, den neueſten Beſtimmungen zu= 
folge, nun am 18. d. Mts. vor ſich gehen. Am Hof 
des Erzherzogs wird ganz daſſelbe Cel emoniell einge 
führt werden, wie es früher am viceköniglichen ger 
beſtand. Derſelbe wird nicht, wie viele glauben, Mat- 
land verlaſſen, um ſpäter als General⸗Gouverneur ſei⸗ 
nen feierlichen Ei zu halten, ſondern er beginnt 
allſogleich ſeinen neuen, ſehr ausgedehnten Wirkungs⸗ 
kreis. Die pomphaften Vermählungsfeierlichkeiten des 
Erzherzogs mit der belgiſchen Prinzeſſin Charlotte wer⸗ 
den im Juni ſtattfinden, und erſt dann werden die 
durchlauchtigſten Eltern Erzherzog Franz Karl und Erz⸗ 
herzogin Sophie nach Mailand kommen. Perſonen, 
welche das Glück hatten hier dem Erzherzog zu nahen, 
können nicht genug deſſen hohe Intelligenz und feinen 
Edelmuth preiſen. Er ſpricht ebenſo gewählt und aus⸗ 
drucksvoll als geläufig und vollkommen accentuirt das 
Italieniſche. Unter andern rühmt man auch deſſen 
beſondere Herablaſſung und Freundlichkeit. Er befaßt 
ſich ununterbrochen mit wichtigen Studien, und läßt 
ſich vorzüglich durch den hochbegabten Grafen Thun, 
ſeinen künftigen Civiladlatus, ſowie durch andere com⸗ 
petente, vielerfahrene Männer mit den hierländigen 
Verwaltungsſyſtemen vertraut machen. 

Nach einer hier eingelangten Be in Meldung 
hat Se. Excellenz der Graf Buol geſtern (19.) Mai⸗ 
land verlaſſen, um ſich über Parma und Modena nach 
Venedig und von dort nach Wien zu begeben. Die 
anderen Miniſter dürften ebenfalls im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche hier eintreffen. Die Rückreiſe Ihrer k. k. 
Majeftäten iſt vorläufig auf den 3. März beſtimmt. 

Der Brüſſeler „Nord“ hat Schritte gethan, um eine 
Aufhebung des gegen ihn in Oeſterreich ausgeſproche⸗ 
nen Verbots zu bewirken, und um Wiederzulaſſung 
angeſucht. Die Entſcheidung hieruͤber ſteht der ober⸗ 
ſten Polizeibehörde zu. 

7 alle ſeine Erfindungen mißfie⸗ 
14 wn ae: ne Neſekulche, die er hatte nach 
eigner Angabe bauen laſſen und die ebenfalls wieder 
einen koloſſalen Todtenſchädel darſtellte, wo die Augen⸗ 
höhlen die Fenſter bildeten. Dieſe Kutſche hatte er 
die Kühnheit, Napoleon, der nach, feinen fiegreichen 
Schlachten ſich der Stadt Gotha näherte, entgegenzu⸗ 
ſchicken. Auch Napoleon war auf dieſen Spaß nicht 
eingerichtet, und wies den 8 pe 

Der Herzog liebte die Sen losen und hatte ſich 
ein Gemach im Schloſſe ausmalen aſſen mit goldenem 
Sternengefunkel an der Decke. Ak Himmel 
intereſſirte ihn weniger; er 170 905 N fürchtend, 
ſich zu erkälten; aber im geſchloſſenen Raum ſchwelgte 
er im Anblick der gemalten Sterne, u eien ee 
chen Zimmer ſtarb er, Man mußte ihm ein Bette 
eilig hinüberrollen, als er den Tod nahen, fühlte. 
Außer den Sternen hatte er eine Schwachheit für Alles, 
was antike Poeſie heißt. Alles mußte bei ihm einen 
griechiſchen Zuſchnitt haben. Mit großen Koſten ließ 
er ſich Möbel und Draperien aus Paris kommen, die 
nach diefer Mode geformt waren Er ſelbſt ſchrieb 
griechiſche Romane, und der Schreiber dieſes beſitzt 
einen, der völlig geſchmacklos und unlesbar iſt, weil 
27 12 „das im gewöhnlichen Leben fa 
ier mit einem griechi Namen genannt wird. Au 
der Liebeshandes, . des Romans bildet, 
ift vor lauter Ziererei und Schwulſt bitter langweilig. 


[Zur Gefängnißfrage.] In Beantwortung 
eines Correſpondenz⸗Artikels in Nr. 45 der Allgemeinen 
Zeitung bringt die amtliche Wiener Zeitung folgende 
beachtenswerthe Erklärung: „Die Strafanſtalt zu Stein 


ſtern erſt am 1. Jänner 1856 übernommen. Bald 
darauf, nämlich ſchon am 4. März 1836, verſuchten 
einige Sträflinge, wegen angeblicher Vergiftung der 
Speiſen durch den Dampf- Kochapparat, vorzüglich 
aber wegen Abſtellung einiger früher beſtandener Un⸗ 
füge, eine Aufregung unter den übrigen hervorzurufen. 
Es blieb aber bei dem Verſuche, weil die rechtzeitig 
davon in Kenntniß geſetzte Behörde unverzüglich die 
Ordnung wieder herſtellte. Die erhobenen Beſchwerden 
erwieſen ſich bei der ſehr eindringlich gepflogenen Uns 
terſuchung als völlig unbegründet, gleichwie ſich, bei 
einem Belage von 684 Köpfen, der Krankenſtand nur 
auf 47 Individuen belief 

Allerdings wurden die 38 Anſtifter dieſer Unord⸗ 
nung in das Strafhaus zu Leopoldſtadt in Ungarn 
verſetzt. Die übrigen 597 0 wurden aber kei⸗ 
neswegs nach Olmütz — wo fic gar keine Civil⸗ 
Strafanſtalt befindet — transportirt, ſondern blieben 
fortwährend in Stein, wo ſich ſeither der Belag ſchon 
bis nahe an 1000 Köpfe erhöht hat. Die Wieder⸗ 
auffriſchung dieſer alten Geſchichte nach faſt einem 
Jahre ſoll wohl nur der beigefügten Bemerkung „über 
den wahrſcheinlich mißlungenen Verſuch der öſterreichi⸗ 
ſchen Staatsverwaltung, derlei Anſtalten geiſtlichen-Or⸗ 
den anzuvertrauen“ zur geeigneten Folie dienen. Wenn 
aber daran noch die Hoffnung geknüpft wird, „daß 
dieſer Verſuch bald wieder aufgegeben werden dürfte“, 
ſo iſt dermalen nicht die geringſte Ausſicht vorhanden, 
daß ſich dieſe Hoffnung bald erfüllen werde. Bis zur 
Stunde ſind dereits 9 weibliche und männliche 
Straf- und Beſſerungs⸗Anſtalten — und darunter die 
weibliche in Suben und die männliche in Garſten erſt 
in der neueften Zeit — der Obhut der barmherzigen 
Schweſtern anvertraut worden. Da nun über alle dieſe 
Anſtalten und auch insbeſondere über jene zu Stein 
die amtlichen Berichte ſo günſtig lauten, und die wie⸗ 
derholt vorgenommenen Unterſuchungen ſo erfreuliche 
Nefulate ergeben haben, wie man es bei der durch⸗ 
greifenden neuen Organiſirung dieſes ſchwierigen Ad⸗ 
miniſtrations-Zweiges gar nicht erwarten konnte, jo 
kann ſich die Staatsverwaltung durch die bisher ge⸗ 
machten Erfahrungen nur ermuntert und aufgefordert 
finden, auf der betretenen Bahn unaufgehalten fort⸗ 
zuſchreiten. Es ſteht auch keineswegs eine Verminde⸗ 
rung, ſondern vielmehr eine Vermehrung der kloͤſterli⸗ 
chen Detentions-Anſtalten in naher Ausſicht. 


Frankreich. 


Paris, 17. Februar. [(Tagesbericht.) Im 
ruſſiſchen Geſandtſchafts-Hotel, Faubourg St. Honoré, 
werden gegenwärtig umfaſſende und koſtſpielige Ver⸗ 
ſchönerungs-Arbeiten ausgeführt, die man mit der im 
April bevorſtehenden Ankunft des Großfürſten Con⸗ 
ſtantin in Verbindung bringt. — Baron Bourqueney, 
der franzöſiſche Botſchafter am Wiener Hofe, hat einen 
Urlaub erhalten und wird denſelben zu einer Reiſe 
nach Paris benutzen. — Die Regierung ſoll entſchloſſen 
ſein, die gegenwärtige Preß-Geſetzgebung einer Reviſion 
zu unterwerſen, wodurch ſie einem allgemeinem Wunſche 
der Preſſe nachkommen würde. — „La Question 
argent“ macht lange nicht die glänzenden Geſchäfte 
der früheren Stücke von Alexander Dumas. — Einer 
der zwei neuen Senatoren, die geſtern den Eid leiſte⸗ 
ten, war der Marſchall Peliſſier, Herzog von Malakow. 
— Die Actien der franzöſiſch-amerikaniſchen Gefell- 
ſchaft für die Errichtung der transatlantiſchen Paket⸗ 
boote (Compagnie Gauthier) ſind heute um 100 
Franken geſtiegen. Der Kaiſer kündigte nämlich in 
ſeiner geſtrigen Rede die baldige Herſtellung der ver- 
ſchiedenen transatlantiſchen Linien an, und man weiß, 
daß die Geſellſchaft Gauthier die betreffende Conceſſion 


erhalten, oder doch jedenfalls eine der Geſellſchaften 
ſein wird, die bei dieſem Unternehmen betheiligt ſein 


werden. — Der Morning Advertifer und der Expreſs 
wurden heute wegen der Rede Ledru Rollin's am 
Grabe des Polen Worcell mit Beſchlag belegt. — 


Herr Mires, der bekanntlich ſehr eiferſüchtig iſt auf — Die Feier der Hochzeit des Grafen 


| Hrn. Adeline haben bei der zu Poiſſy ſtattgehabten 


Auswahl der diesjährigen Faſchings⸗Ochſen den Sieg 
davongetragen, obgleich zahlreiche Concurrenten aufge⸗ 
ſtellt worden waren. Schon mehrere Jahre lang errang 


in Niederöſterreich wurde von den barmherzigen Schwe- der nämliche Viehzüchter von Rouen dieſen Triumph. 


Allgemein verbreitet ſich das Gerücht: der bekannte 
Vicomte de la Gueronniere werde an die Stelle des 
Generals Mortier, der im Palais royal feine Ent⸗ 
laſſung gegeben hat, zum erſten Kämmerer des Prinzen 
Jerome ernannt worden. — Der Polizei-Präfect, der 
gewohnt iſt ſeine Inſpirationen an erſter Quelle zu 
ſchöpfen, widerſetzt ſich der gerichtlichen Verfolgung, 
welche das Parquet gegen den Verfaſſer der Flugſchrift 
über die Abſchaffung der Hauseigenthümer einleiten 
will. Man weiß, daß der Verfaſſer ein intimer Freund 
des Herrn Mocquard iſt. Daher kamen die Gerüchte, 
welche der Flugſchrift eine erlauchte Autorſchaft geben 
wollten. — Unlängſt wurde ein Beamter im Cabinet 
des Kaiſers entlaſſen, weil er ſich Actien hatte ſchenken 
laſſen. Herr Mocquard, deſſen Güte und Gering⸗ 
ſchätzung des Geldes natoriſch find, ſuchte ihn beim 
Kaiſer zu entſchuldigen, und ſagte im Feuer ſeiner 
Fürſprache: „Unter dieſen Umſtänden hätte ich daſſelbe 
gethan. „Der Kaiſer antwortete ihm lächelnd: „Ich 
rathe es Ihnen nicht — je ne vous y engage pas. ““ 
Der Kaiſer bleibt unerbittlich in dieſem Punkt. Er 
ſteht an der Spitze der Reaction gegen die Börſe, und 
man erwartet als eine Art von Demonſtration die dem⸗ 
nächſtige Verleihung des Legionskreuzes an den Ver⸗ 
faſſer der „Geldfrage.“ eee 

(Dumas und Mires.] Die jüngfte Nummer 
des „Conſtitutionnel“ bringt in ihrem Feuilleton einen 
Brief aus der Feder des Speculanten Mirès, den vie. 
ſer aus Anlaß der „Question d’argent“ an Dumas 
richtet. Herr Mirés ſtellt es ſich in dieſem Briefe zur 
Aufgabe, das Grundgebrechen dieſes Bühnenſtückes 
bloßzulegen, welches nach ſeiner Anſicht darin beſteht, 
daß Dumas die Bedeutung des Capitals vollſtändig 
verkannt, und daß er die ehrliche Speculation vom 
Schwindel und unehrlichen Börſentreiben nicht zu un⸗ 
terſcheiden gewußt habe. Das Verſtändniß des Mirés'⸗ 
ſchen Elaborats ſetzt eine intime Bekanntſchaft mit dem 
in Rede ſtehenden Bühnenſtück voraus, weshalb wir 
auf daſſelbe nicht näher eingehen wollen. Das geht 
aber klar aus dem Schriftſtück hervor, daß Hr. Mires 
für die Bosheit, ihn auf die Bühne gebracht zu ha⸗ 
ben, an Dumas hat Rache nehmen wollen. Das iſt 
ihm ziemlich geglückt, wie man aus dem Schluſſe des 
Mirés'ſchen Briefes erſehen wird. „Sie werden über 
den Einfall lachen — ſchließt Mires — daß ein Finanz⸗ 
mann ſich unterſteht, Ihnen Rathſchläge in einer Kunſt 
zu ertheilen, in welcher Sie Meiſter ſind. Und doch, 
wenn Sie ſich mir mehr genähert, wenn Sie ſich 
an Ihre ſo intimen und freundſchaftlichen 
Briefe erinnert hätten, würden Sie manchen 
0 ara „ nor und eine jener Studien zu Wege 
ringen können, welche die Zeit überle i 
ſie entſtanden.“ eee 

Der koſtümirte Ball bei dem Grafen Walewski 
macht ſeit vielen Tagen ausſchließlich die Hauptbeſchäf⸗ 
tigung der hier befindlichen Polonia. Man hört keine 
andere Unterhaltung als von Koſtümen, die unter dem 
größten Geheimniß vorbereitet werden. Die Hälfte des 
Schleiers lüftet ein Correſpondent des Czas. In der 
zahlreichen Reihe der polniſchen Damen glänzt vor al⸗ 
lererſt eine Conſtellation aus der Gräfin A. Po⸗ 
tocka, Gräfin Kraſinska, Fürſtin Iſa Czartoryska 
Fürſtin Sapieha, Fürſtin Sanguszko, Fr. v. Rembie⸗ 
linska, Frl. v. Karnicka, auf deren Schläfen Demant⸗ 
ſterne funkeln; ihnen folgt eine ſteieriſche Quadrille der 
Damen Zawisza, Slizieniow, Gr. Syszkiewicz, Pu: 
ſtowska, Fürſtin Czetwertynska, Comteſſe Wodzicka und 
anderen. Die polniſche jeunesse dorée, die an dem 
Verkleiden kein Vergnügen findet, vertreten in dieſer 
Quadrille die jungen Herren der öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft. Die Namen zweier Damen, welche ‚bie 
eine im polniſchen, die andere in ſpaniſchem Koſtüme 
erſcheinen werden, bleibt vorläufig ein Geheimniß. Au⸗ 
ßer dieſem für den 18. angeſagten Ball, zu welchem 
noch möglicherweiſe Aenderungen im Programm ein⸗ 
treten können, ſollte noch ein anderer bei der Gräfin 
Kiſſelew ſtattfinden, der aber kaute de jour ausfällt. 


Dzialynsky mit 


ſeinen früheren Aſſocic, Herrn Milhaud, giebt nächſten der Fürſtin Czartoryska iſt wegen erwarteter Ankunft 


Sonntag den Schriftſtellern und Journaliſten ein 
großes Feſt. — Die fünf normanniſchen Ochſen des 


Jean Paul ſollte dieſe Romane corrigiren, ähnlich wie 
Voltaire Friedrich's Verſe; aber er machte ſich wie die⸗ 
ſer aus dem Staube, und ließ ſich nicht wieder fe % i 
Brieflich gab er dem Herzog gute Lehren, die Aber 
nicht fruchteten. 

Auf ſeine Umgebung ſtichelte der Herzog beſtändi 
es gab kein Mitglied derſelben, auf das er nicht 4 
boshaftes Epigramm zu Tage förderte. Einſt rief er 
einem verdienten, alten Militär, einem Ehrenmanne 
der aber nicht gerade der beluſtigendſte Geſellſchafter 
war, die Räthſelfrage zu: s 

„Lieber General, ſagen Sie mir, was iſt das für 
ein Ding, die erſte Silbe zeigt eine Flüſſigkeit an, die 
Kun ebenfalls, und dennoch ift das Ganze der In⸗ 
egriff alles Trocknen?“ 
„Hoheit meinen mich,“ ſagte der Trockne, der 
Seebach hieß, und verließ entrüſtet die Tafel. 


Empfindlich oder gar böſe durfte man jedoch nicht] Bruſt 


ſein, dann war der Spötter unerbittlich und uner⸗ 
ſchöpflich. Wenn man lachte, kam man noch am be⸗ 


en weg. Mit den Damen feines Hofes trieb er feinen | D 


muthwilligen und nicht zu rechtferfigenden Spaß der 
ſtets sr; eine 125 Frivolität hinauslief. paß 

da er in ſeiner Jugend nicht viel gelernt hatte 
war ihm alles Erlernte ueber, und er 211 in 
Allem Pedanterie zu ſehen. Goethe war ihm ein 
Pedant. Unter den Künſten war die Sculptur ihm am 
zugänglichſten, da er Formenſinn hatte und die Schön 


ihres Bruders, des Fürſten Witold C 


er mit ſeiner Gattin erſt nach dem 


heit herauszufinden wußte. Bei den Gemälden macht 
nur das Grat Wirkung, und er 5 
den Maler Graſſi erliche auf einige Zeit an ſeinem 
Hofe an, um „wun erlich. Bilder für ihn zu malen. 
So entftanben ) A oguren mit grünem Haar 
und manches 55 Schloſſes erliche, was man noch in 
einer Galen 5 eo zu Gotha ſehen kann; we 
Seat dae gelen. r a e len ene deaf 
Schreiber och nie da Seh is plagte ihn eine gewiſſe 
myſtiſche die wie er n menſchliche Geſtalt zu 
erfinden, di barg Abe im Paradieſe herum⸗ 
gezogen babe Er 8 der Erde ſich auf immer 
deer Geſtalt, ihre Be “ed dem Hofmaler die Züge 
dieſer aber ez entf “gungen, ihren phantaſtiſchen 
Anputz ln was ich and kein Bild. Man konnte 
70 aß dieſe wt ee 
tet, und einen St 105 . „ 
b der aufgehoben enn auf dem Haupte hatte, und 
daß 8 e Johanniterorden in ſeiner Capelle 
u J eme Abbildung dieſes Weſens beſeſſen. 
er arme Graſſi hatte ſeine Noth mit d 
d aus lauter Fur deen ee, 
and ssen, als cht noch mehr grüne Haare malen 
zu eines Ta 0 er bereits zu Stande gebracht, verließ 
er Dit 0 Gotha mit der Extrapoſt, indem er 
dem Heideg ſechs Blaſen mit grüner Farbe zu belie⸗ 
ligen ae . dee; 
3 die Küche betraf, war der Herzog gar nicht 
zu befriedigen, durch keine Leckerei der Welt, denn ſein 


z aus Rom, das 
10. 1. Mts. via 


Paris verlaſſen, auf Sonnabend den 21. Februar ver⸗ 
ſchoben. Zu den Hofnachrichten gehört ebenfalls die 
Ernennung der in Florenz lebenden Frau Emma von 
Stryzowska, geb. Gr. Potocka, zur Hofdame der Groß⸗ 
herzogin von Toscana. — Bekanntlich näherte ſich ein 
junger Menſch auf der Promenade im Garten der 
Kaiſerin, in feinem Wahnwitz wahrſchein iich von Schil⸗ 
lers Lied träumend: „Ein Augenblick gelebt im Para⸗ 
dieſe““ Er konnte ahnen, daß ihm ſeine Frivolität nicht 
ſtraflos hingehen werde. Um * von ihr zu heilen, 
iſ ihm eine Reiſe bon Krenn bes nach Italien an⸗ 
gerathen worden. Eine gnädigere Verzeihung hätte er 
nicht erwarten können. 

u telegraphiſche Privatdepeſche der „Preſſe“ aus 
Paris vom 18. Be meldet: 

Marquis Antonini, der neapolitaniſche, und Herr 
v. Kiſſeleff, der ruſſiſche Geſandte, ſind hier —.— 
kommen, erſterer aus Brüſſel, letzerer aus Nizza. 
— Aus Konſtantinopel iſt hier die Nachricht ein⸗ 
getroffen, daß Omer Bey, im Namen der Pforte, 
von Sulina Beſitz ergriffen hat; die in Folge der 
letzten Pariſer Conferenz zur Entſchädigung für Bol⸗ 
grad abgetretene beſſarabiſche Stadt Komrat wurde 
am 5. Februar den ruſſiſchen Gommiffären übergeben. 
— Die Feindſeligkeiten vor Canton dauern fort. Die 
Nachricht von der Erſezung Yehs durch Eleang, und 
daß der chineſiſche Kaiſer Admiral Seymour habe 
Friedensanräge machen laſſen, wird als jedweder Be⸗ 
gründung entbehrend bezeichnet. 

Paris, 17. Februar. Journalrevue.] Selbſt⸗ 
redend widmen alle Journale heute ihren Leitartikel der 
Rede des Kaiſers dei Eröffnung der geſetzgebenden 
Verſammlung; „Conſtitutionnel“ beſonders hebt ihre 
Klarheit hervor und vergleicht ſie mit den üblichen 

eden der Königin Victoria, welche die äußere Welt 
meiſt immer im Dunkeln ließen. — An politiſchen 
Neuigkeiten gänzliche Armuth. Die Beſtimmung des 
ages für die Eröffnung der Conferenz über die Neuen- 
burger Angelegenheit iſt noch nicht erfolgt, und wird 
dieſelbe von dem Eintreffen der bezüglichen Inſtructio⸗ 
nen für die verſchiedenen Vertreter abhängen; in dem 

ange der Vorverhandlungen ſind keine Unterbrechun— 
gen eingetreten. Das Journal des „Debats“ citirt 
ein geſtern in Paris circulirendes Gerücht über ein⸗ 
getretene Schwierigkeiten in der perſiſchen Ausgleichung, 
deren Natur aber nicht angegeben; da aber die Vor⸗ 
gänge in der geſtrigen Parlamentsſitzung, wonach Lord 
Clarendon über den Fortgang der bezüglichen Negotia⸗ 
tionen in dieſer Angelegenheit beruhigende Verſicherun⸗ 
gen ertheilt hat, jo ſcheint dies Gerücht eben gar keinen 
Haltepunkt zu beſitzen; die Nachrichten aus Perſien 
ſelbſt find widerſprechend, während ſie die kriegeriſchſten 


ferenzen mit Doſt Mahomed. Hyder Khan zu Sans 
dahar und unſer Bundesgenoſſe, der Khan von Khe⸗ 
lat, trafen Anſtalten, den Engländern das Vorrücken 
zu erleichtern und ſie bei der Vertreibung der Perſer 
aus Herat zu unterſtützen. Kurz, die Nachrichten aus 
Aſien lauten ſämmtlich kriegeriſch, ja, deuten auf eine 
dauernde Occupation.“ Trotzdem glaubt die Times 
an den Frieden. „Allen dieſen Speculationen,“ be⸗ 
merkt ſie, „wird wahrſcheinlich durch die Nachricht ein 
Ende gemacht werden, daß zwiſchen den Bevollmäch⸗ 
tigten Perſiens und der engliſchen Regierung der Friede 
abgeſchloſſen worden iſt.“ Was aber, fragt die Times, 
wird und muß nach Wiederherſtellung der Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen beiden Ländern die Politik Englands 
am Hofe von Teheran ſein? Sie meint, dieſelbe ſei 
ſehr klar vorgezeichnet. Ein unabhängiges und ſtarkes 
Perſien als Bollwerk gegen Rußland liege im Inter⸗ 
eſſe Englands. Dutch ſchroffes, anhaltendes und dro⸗ 
hendes Auftreten den Perſern gegenüber habe England 
dieſe Nation den Ruſſen in die Arme getrieben, der 
ruſſiſche Einfluß ſei jetzt in Perfien beinahe allgewal⸗ 
tig; doch laſſe ſich nicht vorausſetzen, daß Perſien ſich 
gern unter das ruſſiſche Joch beugen werde. Vielmehr 
werde es England dankbar ſein, wenn es zu ſeiner 
Befreiung von dem engliſchen Uebergewicht beitrage 
und auf dieſe Befreiung müſſe die engliſche Diplomatie 
hinarbeiten. Nach allem, was die Times bisher über 
dieſen Gegenſtand geſchrieben hat, ſcheint ſie der An⸗ 
ſicht zu ſein, England müſſe den Perſern gegenüber 
mildere Saiten aufziehen. Doch werden die Engländer, 
wenn es ſich darum handelt, durch Liebkoſungen einen 
Bundesgenoſſen zu gewinnen, in den Ruſſen vielleicht 
ihre Meiſter finden. 


Italien. 


Nom, 10. Februar. Schon vor einem Jahre 
wurde auf Befehl des h. Vaters aus dem kleinen 
Städtchen Sezze (in der Richtung Eden Neapel gele⸗ 
gen) die dort im Ruf der Heiligkeit ſtehende und we⸗ 
gen ihrer vermeintlichen Wunder hochverehrte Catarina 
Fanelli — genant Catarinella — nach gehabter Au- 
dienz im Vatican in das ſtrengſte der römischen Kloſter⸗ 


[Wieder ein Mordver ſuch.] Der A. A. 3. dern und ihren brillanten wehldurchdachten und tiefempfunde⸗ 


* ’ D u u 1 

wird aus Nizza vom 12. d. M. geſchrieben: Aus be Freer „ ee as m preift jeder, mag fie mit 
Genua vernimmt man von einem mißlungenen Mord⸗ untergelegtem velniſchen, italieniſchen oder irgend einem e. 
verſuch eines Geiftlichen auf feinen biſchöflichen Obern. | Texte fingen, weil fie es verſteht, jeder Geſangescreation den ei. 
Der Mörder iſt in den Händen der Gerechtigkeit. gentlichen Ten und Charakter zu leihen. Ihr Geſang ift natio⸗ 
Nähere Details fehlen, nur will man wiſſen, daß der 2 — 18 er "Stimme pprich J be 11 der Men 5 
unglückliche ſeine That mit dem Ausrufe volbrachte: aus, Ke erfüllt alfo vollfommen ale ge in Kin Künftlern höhe⸗ 
„Wenn Genua ſeinen Sibour hat, ſoll ihm auch Verger ren Ranges gefordert wird.“ 

nicht kei 5 Der Genueſer Correſpondent knüpft 75 1 1 u 1 Aale u 1 0 
an dieſe Mitt eilung folgende Bemerkungen: „Die Kreiſes verstorbene Jr. Gulden C k. dr, Med vfsfi hat vo 
Worte mögen erdichtet ſein, der ihnen zu Arnd lie⸗ babes 5 2 ßñů„ re 
gende Gedanke iſt wahr; wir meinen nämlich, daß men⸗Inſtitute, e) Zweihundert Gulden Gal. dem Spitale zu 
Vergers Verbrechen gewiß den Anſtoß zu dem Mord⸗ Czorttow und d) Zweibundert fünf Ai: Dufaten zur Er⸗ 
verſuch an dem Biſchof von Matera und jetzt zu der eihtung eines e Berti chler gr. kath. 
neuen Unthat in Genua gegeben. Welche Macht man — 2 | Bern 
aber auch der traurigen Nachahmungsſucht zuſchreiben Ferner hat dieſer Pfarrer in ſeiner letztwilligen Anordnung 
mag, die durch großartige Verbrechen oft noch ſtärker vom 26. October 1855: e) Sechshundert 11 40 50 einig Sil⸗ 
ea le en doch aug, deni ‚gemeit zu werben Cee ain 4 der Ute en Aae 1 Gene 
pflegt, ſo müſſen doch auch gewiſſe Elemente vorliegen, a 
an denen dieſe Nachahmungsſucht ſich nährt.“ Die 

„Gazzetta di Venezia“ entnimmt der „Bilancia“ eine 

Notiz über hen Vorfall, die weit gelinder lautet und 
nur von fürchterlichen Drohungen ſpricht, welche ein 


Geiſtlichkeit der Lemberger Diöcefe, g) Zweihundert Gulden EM. 
für das rutheniſche Nationalhaus in Lemberg, h) Zweihundert 
Prieſter gegen den Erzbiſchof ausgeſtoßen haben ſoll. 
Rußland. 


Gulden EM. für die Alt⸗Jagielnicaer gr. katholiſche Kirche und 

i) ſeine Bibliothek für das Czortkower gr. kath. Decanat vermacht. 

Handels: und Börjen: Nachrichten, 

— Briefe aus Jaſſy melden, daß, ungeachtet der verfrühten 

Verkündigungen in Deſſau und der Verſicherungen preußiſcher 

Blätter 0 projectirte moldauiſche Landesbank bis auf dieſen Au⸗ 

A atter, die 0 e n n U 7 

Nach den bis zum 10. Februar reichenden Nach- genblick 75 995 ge 15 Jedoch hofft man dort, daß 

i rs bur fi dieß zuverſichtlich und bald geſchehen werde. 23 

richten re der 8 rss ausgemacht zu be Falſche Rubel. (Cz.) Im Königreiche Polen curfiren ſeit 

trachten ſein, aiſer er Anfangs April nach einiger Zeit falſche Banknoten zu 1, 3, 5 und 40 Rubeln. Die 

dem Auslande gehen werde, um die Kaiſerin-Mutter falſchen Einrubelnoten unterſcheiden ſich dadurch von den echten, 

in Nizza zu . Wahrſcheinlich wird dieſe Reiſe id fie 8515 8 lie PR . r : Da 

j ausge er“ ſtatt des engliſchen „Silver“ haben. Auf den falſchen 

2 Rn 2 ft ng noch andere Zwecke Fͤͤnfrubel⸗Banknoten iſt der mittler rothe Stempelgrund ziegelſar⸗ 

verfolgen. Unlängſ . aiſer Petersburg, um | hen fatt roſa und die Schrift unten hat in beiden Zeilen Lettern 

die Militär⸗Colonien bei Groß⸗Nowgorod, deren Abo⸗ von gleicher Größe, während auf den echten die untere Zeile 

lirung bekanntlich beſchloſſen, zu beſichtigen. — Wie aus s größeren 3 5 — als 2 

Czas“ det wird, iſt die Fürſti j rakauer Curs am 20. Februar. Silberrubel in polnif 

dem „Czas gemel ters iſt die Fürſtin Borjatynska, Crt. 101 — verl. 100 bez. Oeſterr. Bankactien für fl. 100. m 

Mutter des Stattha er der kaukaſiſchen Provinzen Pf. 412 veri. 410 bez. Preuß. Crt. für fl. 150. — Thlr. 98 ¼ 

und des Oberbefehlshabers der kaukaſiſchen Armee, in verl. 97 bez. Neue und alte Zwanziger 105%, verl. 104 /, bez. 

Rom in den Schoß der katholiſchen Kirche übergetre⸗] Ruf. Imp. 8.26 8.17. Napolcond'ors 8.1285. Volle. hol 

ten. Dieſe Dame, in Rußland allgemein verehrt we-] Ducaten 4.41 4.41. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.53 4.46. Poln. 

gen ihrer chriſtlichen Tugenden, Geiſteshoheit und Bil⸗ u 1 A per 2 89 5 a ae 2 

dung, errichtete früher viele wohlthätige Stiftungen in] Yational Anleihe 86. St“ ine inſandentl⸗Oblig. SI, ST". 
Petersburg. Wiewohl ſehr ſelten, kommen dennoch 
fortwährend in Petersburg ſporadiſche Fälle der Cho— 
lera vor, ſo daß es ſcheint, als ob dieſe Krankheit 
faft endemiſch geworden. Unlängſt wurde nach ſechs⸗ 
ſtündlichem Leiden ein Opfer derſelben die Gemalin des 
Generals Witowiow, Commandeurs eines Gardecorps. 
Es ſcheint, als ob jest allmählig alle in dem zwi⸗ 

ſchen Rußland und dem päpftlihen Stuhl abgeſchloſ⸗ 

3 pap hl abgeichlof 

jenen Concordate vom 3, Auguſt 1847 vorgeſehenen 


National-Anleihe 86—85 %% ohne Zinſen. 

Lemberg, 17. Februar. Der Auftrieb am geſtrigen Schlach⸗ 
viehmarkte zählte 86 St. Ochſen, welche in 5 Partien von 8 bis 
32 St. aus Böbrfa, Grodek, Rohatyn und Rozdol auf den Platz 
kamen. Von dieſer Anzahl wurden — nach der „L. 3.“ — am 
Markte 84 St. für den Lokalbedarf verkauft und man zahlte für 


> l 0 er { R % 2 5 immungen in's Leben we 15 kr.: Hafer (48 ½¼ Pfd.) 1 fl. 13 fr; Haide 2 fl. 15 kr.; Fi⸗ 
wederkungen melden, zeigen fie doch die Abſendung Apoſtoliſhe Stuhl in Glaubensſachen verfährt und wie Sr u 11 A as“ biete 1 cal Bu ſolen 2 fl. 24 kr. Erdäpfel 1 fl. 19 fr.; — Wiener a — 
er böchſt friedlicher Inſtructionen für Feruk⸗Khan] unnachſichtig er Betrügerei und Mißbrauch der Leicht⸗ 10 ge |55 kr. Schabitrch 20 kr. . Buchenholz pr. Klaſter 9 fl. 30 kr, 


Verhältniſſe der katholiſchen Kirche in Polen und Ruß⸗ 
land abgeſchloſſenen proviſoriſchen Vertrages und zwar 
aus Anlaß ſeiner erſt im November 1836 ſeitens der 
Regierungs- Zeitung (Gazeta Rzadowa) er⸗ 
folgten unvollſtändigen Publicirung gedacht. Die bereits 
Aer e a 2 l 1 ee e telp . 22 kr. Roggen 14 fl. 34 f. 
icher Sitze, wäre demnach als ein er ritt zu „ W. au - Roggen . r. 
der endlichen Ausführung der in jenem Vertrag vor⸗ 1 L. 1 kr. br Sch be 20 1 a k 8 Kir ——. 
geſehenen Puncte anzuſehen. Jetzt veröffentlicht, wie bot man 19 bis 20 fl.; in letzterem war die Zufuhr ſtärker, die 
wir dem „Czas“ entnehmen, die Gaz. Rzad. vom 17. Kaufluſt größer. 42 fremde Händler kauften 2800, Sch. Weizen 
Februar einen Act, der ls weiterer Fortſchritt in dieſer | (fait “, der Zufuhr), 70 Ach. R. und 3103 Sch. Gerfte. Die 
Richtung zu betrachten. Da nämlich nach jenem Con⸗ Ungehaltenheit der Bewohnerſchaft. daß trotz der mächtigen Zu⸗ 
cordate die Eheſtands⸗ Angelegenheiten den biſchöflichen lieben, i a Saatenzuſtandes dennoch die Preiſe an⸗ 
Gerichten unterliegen m a Ri eine vom „ groß. 

5 Pe = ° 
Kaiſer beftätigte, alſo bereits in Rechtskraft erwachſene elegr. De e 5 
Unterbreitung des Staatsraths, welche mehre u * p en 8 = de n TE 2 
ee en E10. 20: Canisbehn 777. Gene 670. Bale, 
. gemeinfam mit dem apoſtolichen Stuhle ver⸗feſt. „Patrie“ behauptet, die Hauptſchwierigkeiten des 
einbarten Ordnung in Aberkennung von Eheſtands⸗ perſiſchen Conflicts wären beſeitigt und beide Parteien 

5 ömiſch⸗katholiſchen Glaubens, In⸗ hätten ſich über die Friedensbedingungen verſtändigt. 

ſachen bei Perſonen römiſch⸗katholiſt ſche Angel Trieſt, 20. Februar. Se. Kaiſ. Hoh. der Durchl. 
8 e een Erzherzog Ferdinand Max ift am 18 d. Wes 1255 
3 Mailand zurückgekehrt. 
— —ñä———ñ 


2 1 London, 19. Februar. Unterhaus. Nachtſitzung. 
Local und Provinzial⸗Nachrichten. Lord Palmerſton bemerkt, das Sundzollarrangement 
Krakau, 20. Februar. (Frau Maria Petri) In der wäre noch nicht erledigt. Gegen die Motion: „die 
Poſener polniſchen Zeitung fincen wir einen Artikel, der in Firirung des Wahlrechtes der Grafſchaften auf 10 Pfund“ 
höchſt ehrenvoller Weiſe über die künſtleriſche Begabung der durch kämpft die Regierung und ſiegt mit nur 13 Stimmen. 
ihr jchönes Talent ſchon in den weiteſten Kreiſen rühmlich bekanten Madrid, 19 Feb Die Reiſe Mont iers 
Sängerin Fr. Maria Petri aus Krakau ſich ausspricht. Der durch ihre LER ruar. Die Reife Montpenſie 
Leiſtungen in einer soirde musicale vom 14. d. begeiſterte Poſener nach dem Auslande, wurde dementirt. 
b Referent findet nicht genug Worte, ihre liebliche, klangvolle, in > 
Ndererjeits hatte Sir John Lawrence zu Kabul Con⸗ ſon au zuweiſen hat, zukommt. beſter Schule gebildete, zu Herzen ſprechende Stimme zu ſchil⸗ Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Gau ) j 5 weiß, ohn der J ines“ i Erpedition angeſchloſſen, der in Darmſtadt erſcheinenden „Muſe.“ [geworden und mir bis nach Paris in die Hofgefellichafi s 
men hatte Alles ſchon durchgekoſtet und fand Alle ine Sarg auf der Inſel feines Parks eingeſenkt. Erpedition angef ‚ | er \ „ Igewor! Hofgeſellſchaften nach 
Haal, 2 wahrhaft ee 12 — wie man er⸗ Friedrich der Große hatte auch auf ähnliche Weiſe be⸗ daß die Künſtlerin, nachdem fie im October in Cairo angefom⸗ gelaufen komme. 


* In Bezug der letztern rettificirt der „Conſtitu⸗ 
nonnel die Nachricht, daß Feruk⸗Khan in London ein 
Palais gemiethet habe, dahin, daß es die engliſche 
Regierung fei, welche aus löblicher Courtoiſie di - 
fortable Bequartierung des perſiſchen Bote 
nommen habe. . r - 

Die Geſundheit des Königs von Dänemark ift 
wieder hergeſtellt und die ſich daran knüpfende Be⸗ 
ſchleunigung in der Erledigung manch wichtiger früher 
ſchon angedeuteter Acte dürfte jetzt ſtatthaben. — In 
Conſtantinopel fährt das Miniſterium fort die Ausfüh⸗ 
rung des Hatti⸗Humayun zu betreiben; mit beſonderer 
Sorgfalt bearbeitet man jetzt die Aufſtellung von Cri⸗ 
minalgerichten, eine der wichtigſten Garantien für ein 
beſſeres Los der Chriſten in der Türkei. 


Großbritannien. 

Die letzten Nachrichten über den Stand der Dinge 
in Perſien faßt die Times in folgenden Worten zu⸗ 
ſammen: „Das Expeditions⸗Corps war im ruhigen 
Beſitze von Abuſchähr und lagerte in der Nähe der 
Brunnen. Die Schiffe waren nach Indien abgegan⸗ 
gen, um Verſtärkungen zu holen, und man glaubte, 
daß nach Ankunft der zweiten Diviſion der Marſch 
ins Innere beginnen werde. Dieſe zweite Divifton 
ward in Bombay organiſirt. Sir James Outram 
ſollte den Oberbefehl und General Stalker den Befehl 
über die erſte Diviſton übernehmen. Eine ſtarke Ab⸗ 
heilung Cavallerie, beſtehend aus dem 14. leichten 
ragoner-Regiment und den Reitern von Scinde follte 
zaſch nach dem Kriegsſchauplatze abgeſandt werden. 


onirt — und doch wußte die Weisheit Sr. Heiligkeit 
durch an dieſen Nebel ie dringen. 2 
Zur Widerlegung der fabelhaften Nachrichten aus 
Neapel, ſchreibt ein dortiger Correſpondent der A. A. Z.: 
5 5 Anderem wurde verſichert, die königliche Familie 
lebe im Schloſſe zu Caſerta ganz als wie in einer 
Feſtung, die von Feinden rings umlagert iſt. Weder 
der „König 
erblicken, der Eingang ins Schloß ſei Jedermann un⸗ 
terſagt, zahlreiche Schildwachen ſeien ringsum aufge⸗ 
ellt, und ſtarke Patrouillen zögen ſpähend Tag und 
Nacht durch die Stadt und nächſte Umgegend. Das 
einzige Wahre am ganzen Stadtgespräch ift, daß faſt 


bei welcher er Köni ill hält, um 
Bittſchriften Veranlaſſung der König oft ſtill hält, 

ſuche anzuhören. Eine gleiche Bewandtniß hat es 
mit dem Eintritt ins königliche Schloß, der Nieman⸗ 
den unterſagt iſt, oder mit den zahlreichen Schilv- 
wachen oder Patrouillen, die ganz dieſelben ſind wie 
fie immer waren, wenn der königliche Hof in Caſerta 
reſidirte, und wie es übrigens auch einer königlichen 
Reſidenz, die noch obenein eine ſehr zahlreiche Garni⸗ 


/ , N « 5 j f 1 h . men war, von Soliman Paſcha, dem alten franzöſiſchen Rene⸗ Eine ſtille Ehe.) Ein amerikaniſches Blatt erzä lt, d 
zahlt, griff er, um an dieſer unnatürlichen Koſt ſich 1705 a wollen, allein man erfüllte ſeinen Willen gaten, bewogen worden, ihre Wohnung in ſeinem ſchönen Palaſte | ein Ehepaar im Staate New⸗Pork, Grafſheft Ge übe 7 
du ergöͤtzen. Auch liebte er, kölniſches Waſſer zu jeder nicht. artenlaube.) zu Alt⸗Cairo zu nehmen, Dort wohnte ſie mit ihrer Schweſter ches ſeit acht Jahren 5 ein Wort mit einander ſpricht, ſich 
Speiſe zuzugießen „ebenfalls eine ſehr wenig zu em⸗ und Dienerſchaft ungefähr vier Wochen, und war eben im Begriff] ſonſt aber — ein Blatt bemerkt boshaft, eben deßhalb — recht 


ehlende gaſtronomiſche Zuthat. Sein ſtets verdorbe⸗ N 
ö B wre liman Paſcha feinen Leibarzt, 
2 Magen zwang ihn übrigens zu großer Mäßigkeit Vermiſchtes. trifft 8 8 Merenber ein gener M. Delahaute (unter dieſem von ihnen zu ſtolz iſt, das erſte Wort zu reden. (Wir bemerken 
er liebte weder die Flaſche, noch la bonne mere. Die Deutſche Poſener Zeitung“ vom 18. l. M. meldet, Namen ſigurirt er mindeſtens im Fremdenbuch) aus Paris hier nur, daß dieſe Notiz an der abſoluteſten innern Unwahrſcheinlich⸗ 
Wir bleiben dabei, ſeine Natur konnte einen mäch⸗ 5 — Morgens im 72ten Lebensjahre erfolgten Tod des ein, ſteigt in einem Hotel zweiten Senn ee Anal ſofort die] keit leidet; denn daß eine Dame acht Jahre lang ſchweigen könne, 
igen Schwung nehmen, aber es war etwas, das ſie f or miſchen Obriſten Andreas v. Niegolewski. Unter Rachel in ihrem Palaſte auf und veranlaßt H all und Fall glauben wir Niemanden, und am allerwenigſten einem amerika⸗ 
D ; 4 a ER: Napoleon diente er frühzeitig in Spanien in den Reihen des pol⸗ ihrem Paſcha aufzuſagen, und zu ihm ins Hotel zu ziehen. Das niſchen Blatte). 
led Leb ; 
hei erhielt. Sein Leben war ein verfehltes, wie fchon | nifchen Heeres des Herzogthums Warſchau. Die Ereigniſſe ſeines] geſchah am 25. November, und nachdem die Beiden noch unge⸗ Zu Osnabrück ſteht ein Proceß bevor, der großes In⸗ 
eine Erziehung eine verfehlte war. Ohne Glauben] Lebens in enen blutigen Aufſtandskämpfen ſchildert er in ſeiner] fähr 14 Tage zuſammen gewohnt, ſegeln fie mit einer comforka⸗tereſſe in Anſpruch nimmt, da Se. Majeſtät der König von Han⸗ 
und Zuverſicht an ſich ſelbſt, empfand er auch keine kürzlich erſchienenen Broſchüre: „Somosierra“, die ſich beſonders | bei aus eſtatteten Barke zuſammen den Nil e und wandeln nover der Kläger if. Der Sohn eines Hofbeſitzers in der Nähe von 
nach außen hin Den Muth völlig mit der Welt zu dart, Erb Negreiche Polemik gegen Thiers auszeichnet. Später auf jetzt vielleicht Arm in Arm durch die e. en Theben, um | Wittlage wurde von einem Sammler angegangen, zu t 
bre | E „ ſeine 5 Jütern mit Landwirthſchaft beſchäftigt, hörte er nicht Jim Schatten taſendjähriger Sphinrkoloſſe zu vergeſſen, daß es ein] Auguſt⸗Denkmale bei utragen, und antwortete darauf mit einer 
eine — hatte er — A aß er n bein e daß es Fr Fern thätigen 15 an den öffentlichen Intereſſen] Frankreich gab — und ee! Selman = mit Recht] Aeußerung, welche die Verdient des verftotbenen BERNER 2 N 
a röße gäbe un azu beſtimmt war, dieſe] Gro er Provinz Poſen) zu nehmen. Die Greigniffe des wüthend über die Art und Weiſe ſein, wie Roße Tragödin | gezogen haben ſoll. Die Sache iſt zur Anzeige gebra orden, 
Nie zu — Darum ore er und bar 5 Jahres 1831 riefen ihn auf kurze Zeit 10 dem Königreiche Pos ſeine Gaſtfreundſchaft vergolten; ihre Schweſter aber aß noch] und die Klage nun darauf 5 daß der jun „Mann die bür⸗ 
in ſein infaı Nächten — klagte er. Und bei] len, Offenheit und Redlichkeit bei unerſchütterlicher Standhaftigkeit ber Zeit das Salz des Paſchas, und kehrte gegen Mitte Der gerliche Ehre des verſtorbenen Königs beleidigt abe. 8 
alle en einſamen keit 9 er feines alten Soldaten waren die „Grundzüge feines Charakters. cember nach Frankreich zurück. Graf de Morny ſteht im Begriffe, ein der Familie Se⸗ 
Aunß dieſen ner Mandate er — ni 0 — 91 Wochen in Be 2 0 unheilbaren Lungenkrank⸗ ** e und AL ech Can: |vlasfy zugehöriges und etwa 26 9 Genen ent- 
und Wiſſenſchaft Mancherlei zu thun, und fein heit, ges ie er lange mit eiſerner Willenskraft ankämpfte, das [robert jüngſt auf einem Feſt in den uille ien und eine |legenes Gut von 2500 Bauern mit ſchönen G shaͤuſern und 
kleines Bande! — ſich unter 1 Regierung Bett hütend, wurde = endlich vom Lungenſchlage tödtlich gerührt.] Dame ihn fragte: wie fie ihm in der Crinoline gefalle, antwortete Orangerien, im Namen ſeiner Gattin anzukaufen. 
aterie [ Selbit dieſe Krankheit, ließ ihn nicht in Unthätigkeit, wovon feine [er lächelnd: Oh, ganz ausgezeichnet, Madame. Die Tracht hat — Maſenthal, der — — Dei „Deborah, des „Sonn: 
X wo je 5 tt 8 kürzlich erſchienene, der Berliner Kammer eingereichte Schrift: etwas ſehr Anziehendes für mich. Sie erinnert mich an einen Ge⸗wendhofes“ u. ſ. w., hat den ee Falkenorden erhalten, 
thü uch feine Art, ſich beſtatten zu laſſen, war eigen⸗], Des Königs Wille und feine Vollstreckung im Großherzogthum! genſtand, deſſen Erinnerung mir immer angenehm ſein, wird, der [mit einem Handſchreiben des Miniſtere v. Watzdorf, worin Mo⸗ 
um Ohne Sarg, befahl er, ſolle man ihn, in] Poſen,“ einen Beweis liefert. Bekanntlich wurde dieſe Bro üre] mir eine Zeit lang der Inbegriff aller irdiſchen Glückſeligkeit zu | ſenthals Verdienste um die Deutſche Dichtkunst ſchmeichelhafte An⸗ 
Ir 9, u 5 . 1 I. 7 ’ 5 ſſo 4 
einen Mantel ehüllt, auf eine Ruhebank in einem] welche eine Beeinträchtigung der Polen im ſtatutmäßig anerkann⸗ | jein dünkte. . Halten Sie ein, rief die Dame. Sie gerathen erkennung finden. — Dem Profeſſor Schröter, in Wien, dem 
eigens dazu beſti 4 Gewölbe niederlegen das ten Gebrauch ihrer Sprache rügt, mit Beſchlag belegt, jedoch dieſe ja ganz außer ſich, wer iſt dieſer beneidenswerthe Gegenſtand? — ] Secretär der Farferlichen Akademie der Wiſſenſchaften, iſt aus Pa⸗ 
auf einer Insel mmten Gew gen, das er Berglagnahme Hürztic wieder ge Sun © rn u es Zelt in der ie m a dn g General ris der Preis Monthyon pour 'art salubre von 2500 Fr. zuer⸗ 
ſen Es 2 N I n la Ueber den Aufenthalt der Rachel in Egypten] Eine Dame mit der Crinoline dürfte nu ein Faͤhnchen auf] kannt worden. 
k geſchah indeß nicht, doch iſt er, ſo viel ichf ſchrribt ein junger Schriftsteller Gmil Perazzi, der ſich der Nile] dem Kopfe tr. würde ich glauben, daß mein Zelt lebend rr ro.) 
7 2 eller It, agen, ſo endig 


eine längere Reiſe nach Frese ge anzutreten, wohin ihr So⸗ — verträgt. Der Grund des Schweigens ſei, daß Mann und 
r, Leutener mitgeben wollte, da Frau vor 8 Jahren einen häuslichen Zwiſt hatten und daß Jeder 


Amtliche Erlaͤſſe. 


3. 528. Ediet. 


Von Seite des k. k. Bezirksamtes Biecz werden die 
nachbenannten unbefugt abweſenden militärpflichtigen In⸗ 
dividuen, hiemit aufgefordert, binnen 6 Wochen, um ſo 
ſicherer in ihre Heimath zurückzukehren und ſich hieramts 
anzumelden, als ſonſt dieſelben als Rekrutirungsflücht⸗ 
linge behandelt werden müßten. 

Diefe find: aus Bieez; 

Zielinski Cornel! Haus⸗N. 78 geb, im J. 1836. 


Szezepanski Daniel „ 86 „ 1836. 
Fürst Tiberuch e „ 1835, 
Woyeik Adalbert „ 122 „ 2 
aus Strzeszyn: 
Kalisz Abraham A... 5 1836. 
Schmid Hersch 72 120 1 jr 
aus Olszyny: 
Pikusa Adalbert re RE ” 1836. 
Rompala Johann 12 8 3 
Karas Adalbert „ 147 1 1833. 
aus Nassalowa: 
Mozdzierz Jobann „ 9 1 1836. 
Wantuch Michael a 34 1 5 
Witek Mathias 75 37 A 1833. 
aus Kozlöwki: 
Buzoski Laurenz 5 23 0 1836. 
Kostur Josef 5 6 Ah 1830. 
aus Jodlöwka: 
Bak Anton 3 58 7 1836. 
Kukulka Valentin 5 21 * „ 
Fenechel Naftali A 42 vi „ 
Leber Hersch 5 45 1 „ 
Weintraub Leib 5 85 „ „ 
Dudek Franz „ 122 7 1835. 
Biernat Adalbert 75 17 75 1833. 
Rusnak Michael 5 26 Rx 1 
Osika Andreas „ 166 5 1831. 
aus Rzepiennik marciszewski: 
Dabrowski Josef y 5 = 1836. 
Sinski Andreas 75 134 2 5 
Sinski Klemens 3. 134 A 1 
aus Rzepiennik Strzyzewski: 
Dzinban Josef 10 13 75 1836. 
Mielcuch Thomas 1 ne 7 15 
aus Rzepiennik biskupi: 
Okulski Adam 5 22 FF 1836 
Kustro Andreas n 15 5 
Szezerba Mathias 1 LER > 6 
Macior Michael 5 188 5 7 
Witek Andreas N 4 jr 
Klopotoski Johann 1 71 1835. 
Osika Josef Et 5 1834. 
aus Rzepiennik suchy: 
Jasik Thomas N 69 A 1836. 
Piész Klemens 1 51 A * 
Gluszkowski Johann Kanty 1 I 1835. 
aus Biesnik: 
Dusza Stefan . 32 Zr 1836. 
aus Biesna: 
Chrzanowski Fraz „ 57 y 1836. 
aus Harklowa: 
Belniak Michael 5 48 5 1836. 
Kwilosz Ignatz 5 67 1 5 
aus Libusza: 
Bernacki Thomas 73 8 1836. 
Fik Laurenz 8 60 x 
Kosiba Blasius = 70 > 
Cebula Stanislaus 7 77 5 
Dylag Domascus 10 48 5 
Cebula Jacob 77 77 77 
aus Mszanka: 
Bozek Sebestyan „5 208 „ 
Bozek Jacob „ 54 Z 
8 Johann „ 71 5 
aus 1 
Krk: 3, 31 77 1836. 
Johann n 47 7 „ 
Wozniak Hilary EIER 7 » 
aus Zborowice: 
Gonisarski Anton N 9 5 1836. 
Roman Johann 7 1831. 
aus Staszköwka: „ „ 
Dyl Jacob 6 1836 
Mucha Johann M 92 8 N 
Szwind Johann ” 135 2 ” 
aus K 11 „ 7 7 
Juszeza Omas 
Mizik Gregor 1 15 25 1836. 
Sommer Moses 4 98 2 N 
aus N 2 u de 
Mezyk Pa 5 
„ en 
aus Turza: 5 h 
Szopitiski Adalbert „ N 18965 
Smosna Johann 7 131 10 
Gawron Johann „67/187 5 1835. 
Markowiez Johann 2 1 1830. 
aus Pagorzyn#: 40 
Krygowski Vinceenz u " 1836, 
aus Rosemburg: 15 
Bajorek Johann 22 8 11 5 1836. 
Bajorek Josef 7 5 se „ 
Dutka Peter “u 8 „ 
Laskowski Mathias 15 " 
wski Johann F 95 „7 1 
aus Sietnica: 
Ws Ladislaus V 
rzolek Adalbert Fr 1 77 15 
aus Lipinki: 
Wozniak Jacob 139 er 


In der Buchdruckerei des „ 


(116.3) 


demſelben nach 8. 


aus Siedliska: 


Wloczkowski Ignatz Haus⸗N. 53 geb. im J. 1836. 
Wojna Michael 5 38 75 1835. 
aus Moszezenica: 
iesla Jacob x 83 75 1836. 
Wrzotek Kasper „ 180 75 75 
Makowiec Josef 197 25 1835. 
Mrök Josef 7586156 55 1834. 
Stepien Josef 7 124 ” 1832. 
Bobola Josef = 78 5 1830. 
Proszek Johann * 24 1 55 
Kucharezyk Valentin „ 61 5 7 
aus Rozdziele: 
Dudra Michael Fi 48 7 1836 
Tylawski Stefan ir 5 1 > 
Telep Nicolaus 1 57 1 % 
Telep Peter 7 103 75 15 
Vom k. k. Bezirksamte. 
Biecz, den 1. Februar 1857. 
Nr. 417. Kundmachung. (1511-3) 


Das hohe k. k. Miniſterium des Innern hat über 
hierortigen Antrag die Auflöſung der k. k. Grundent⸗ 
laſtungs⸗MiniſterlalCommiſſion für das Krakauer Vers 
waltungsgebiet von Galizien und die Uebertragung ihrer 
Agenden an die k. k. Grundentlaſtungs⸗Fonds⸗Direction 
innerhalb des der k. k. Grundentlaſtungs * Minifterial- 
Commiſſion zugeſtandenen Wirkungskreiſes mit Ende 
Februar d. J. zu genehmigen geruht. 

Dieß wird in Gemäßheit des hohen Miniſterial-Er⸗ 
laſſes vom 16. v. M. Zahl 12337/M. F. mit dem Be⸗ 
merken zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß ſich vom 
1. k. Mts. angefangen in allen das Krakauer Verwal: 
tungsgebiet von Galizien betreffenden Grundentlaſtungs— 
Angelegenheiten an die k. k. Grundentlaftungs = Fonds: 
Direction in Krakau zu wenden ſein wird. 

Vom Präſidium der k. k. Grundentlaſtungs-Miniſterial— 
Commiſſion für das Krakauer Verwaltungsgebiet von 
Galizien. 

Krakau am 18. Februar 1857. 


Nr 1597. Kundmachung. (1472-3) 


In Brzeznica bei Tonie wurde im J. 1855 ein 
herrnloſes Pferd aufgegriffen, und nachdem der unbe— 
kannte Eigenthümer durch eine geraume Zeit ſich nicht 
gemeldet hat, ſolches im Licitationswege veräußert, und 
der Erlöß im Betrage von 47 fl. CM. bei dem hier: 
gerichtlichen Depoſitenamte erlegt. 

Im Sinne des §. 390 des a. b. G. B. wird 
demnach der geweſene Eigenthümer dieſes Pferdes auf— 
gefordert, binnen Jahresfriſt vom Zeitpunete der Zten 
Einſchaltung in das Amtsblatt hiergerichts zu erſcheinen, 
und fein dießfälliges Eigenthumsrecht nachzuweiſen, wo⸗ 


nach der obige Erlös ausgefolgt, widrigens aber mit 
392 a. b. G. B. vorgegangen wer— 


den würde. Vom k. k. Bezirsamte als Gericht. 
Zabno den 6. Februar 1857. 


pliſchen 


hier einige Tage verweilen. 


als vorzüglich 
empfohlen werden können. 
Abends bei 

Daß 


lands vorzuweiſen. 
Ferner 


auszeichnen, 


einſchlagende Artikel. 


Bezüglich 


(50.1.3) 


S SER N AN N 
Meteorologiſche Beoba en. 
} 3 | 5 
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UZAS«. 


find 3 Lehrerſtellen zu beſetzen, und zwar: 


nebſt dem Anſpruche auf Vorrückung in die Gehaltsſtufe 
von 800 Gulden und auf die geſetzlichen Decimalzulagen 


Privat⸗ Anzeigen. 


Unter unſerm Lager, durch deffen große Vollſtändigkeit ſchwachſichtige Perſonen jeder Art auf's 
Vollkommenſte befriedigt werden konnen, befindet ſich insbeſondere eine Auswahl gefaßter uno ungefaßter 
Brillen- und Lorgnettengläſer, die vermöge der dazu verwendeten reinen Glasmaſſen, und bearbeitet nach der 
anerkannten und mühetvollen Schleifart des engliſchen Okuliſten Walleſton, nach ge: 
nauer Prüfung des Sehvermögens für das leidende Auge entſprechend gewählt, als hohe Wohlthat 


Beſonders machen wir aufmerkſam auf eine ganz vorzügliche Art Conſervationsbrillen, die 
Licht dem Auge jede Blendung entziehen, wodurch jeder an Augenſchwäche Leidende in 
kurzer Zeit einer bedeutenden Schwäche enthoben ſein wird. 

die unterzeichneten als Optiker zugleich auch die theoretiſchen Kenntniſſe und practiſche 
Fertigkeit hinſichtlich der zweckmäßigen, dem individuellen Baue und Zuſtande jedes Auges entſpre— 
chenden Wahl der Gläſer beſitzen, haben mehrere ſachkundige Aerzte und Okuliſten bereits rühmend 
anerkannt; auch haben wir hierüber empfehlende Zeugniſſe der berühmteſten Autoritäten Deutſch⸗ 


befinden ſich unter unſeren optiſchen Inſtrumenten: Fernröhre von verſchiedener Größe 
Wpen, Theater⸗Perſpectide für ein oder zwei Augen, die ſich durch vorzügliche Güte der Gläͤſer 
Lorgnetten und Brillen in den eleganteſten Einfaſſungen und noch viele in dieſes Fach 


unſer Verkaufs ⸗Lokal iſt im Ga 
»„eHotel ee ah 


Zimmer No, 20 Parterre. — Aufenthalt 6 Tage. 


machen wir darauf aufmerkſam, daß wir im Beſitze der neuen ſo— 
genannten Stereoskope ſammt Glasbildern find. f 


Fellheimer 


Nr. ad 4374. Kundmachung. (141. 2—3) 
An dem k. k. katholiſchen Gymnaſium in Teſchen. 


eine für klaſſiſche Philologie, 
eine für Naturgeſchichte, 
eine für die polniſche Sprache. 
Mit jeder dieſer Stellen iſt ein Gehalt von 700 fl. 


verbunden. N 
Bewerber um dieſelben haben ihre gehörig inſtruir— 


Ganzer Ertrag zum wohlthätigen 
5 Zweck 1 en 


Soeben erſchienen und in der Buchhandlung Fer: 


dinand Baumgardten zu haben: 


eb sSchmi 


- Polka 


pour le Piano par le Comte Xavier Z 
Preis 24 kr. EM. (118.3.) 


ů—·UUUUUUU— F nw Vp ß — —ʒw—— 
Herrn Dr. J. Sch. in M. Ihr Wechſel auf 80 fl. 
EM. (in Silber) wurde honorirt. 


ten, namentlich auch mit der Nachweiſung über ihre 


Lehrbefähigung nach dem §. 5. des Prüfungsgeſetzes ver⸗ 


ſehenen an das hohe k. k. Miniſterium für Kultus und 
Unterricht gerichteten Geſuche im Wege ihrer Gymna⸗ 
ſial-⸗Direction oder ihrer vorgeſetzten Behörde oder wenn 
fie fich nicht bereits in einem öffentlichen Dienſte befin- 
den ſollten, mit dem Nachweiſe über ihre moraliſche und 
politiſche Haltung bis zum 20. März 1857 hierorts 
einzubringen. 
Von der k. k. ſchleſiſchen Landes-Regierung. 
Troppau, am 31. Jänner 1857. 


3.786. Civ. m Ediet. (132. 3) 


Vom k. k. Bezirks⸗Amte als Gericht Jaworzno wird 
bekannt gemacht, es ſei am 10. Auguſt 1855 Jozef 
Zurawik zu Jelen ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen 
Anordnung geſtorben. Da dem Bezirks-Amte der Auf: 
enthaltsort des älteſten erblaſſeriſchen Sohnes Franz 
Zurawik unbekannt iſt, ſo wird derſelbe aufgefordert, 
ſich binnen 1 Jahre von dem unten geſetzten Tage an 
bei dieſem Gerichte zu melden und die Erbeserklärung 
anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſenſchaft mit den 
ſich meldenden Erben und dem für ihn aufgeſtellten Cu⸗ 
rator Joſeph Bozek abgehandelt werden würde. 

Vom k. k. Bezirks-Amte als Gericht. 

Jaworzno, den 19. Jänner 1857. 


— Ü—Ü— 


Nr. 1864. Jud. Edie Ti (131. 23) 


Vom k. k. Bezirks⸗Amte als Gericht in Pebica wird 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht: es ſei über 
Anlangen des Kozel Tiefenbrunn in die Einleitung der 
Amortiſirung der vom Reinhold Kriſtinus, k. k. Fuhr⸗ 
weſenswachtmeiſter, über 179 Hafer: und 127 zehnpfün⸗ 
dige Heuportionen ausgeftellten Faſſungsquittung dd. 31. 
Auguſt 1855 gewilligt worden. NS 

Es werden daher Alle, welche dieſe Urkunde in Hän⸗ 
den haben oder ſonſt ein Recht hierauf zu haben meinen, 
aufgefordert, ihre allfälligen Anſprüche hierauf binnen 
1 Jahre 6 Wochen und 3 Tagen hiergerichts geltend zu 
machen, widrigens nach Ablauf dieſer Friſt dieſe Faſſungs⸗ 
quittung für nichtig erklärt und der Ausſteller, bezüglich 
des k. k. Militärärars Rede und Antwort hierauf zu geben 
nicht weiter verbunden iſt und jeder weiteren Verpflichtung 
hieraus enthoben wird: 

Debica, den 29. Jänner 1857. 


Fabrikate 


q Haarburger, 


Wiener Börse - Bericht 


5% Pfandbriefe der Nationalbank 12monatliche. 
Aetien der Oeſt. Credit-Anſtalt . 


vom 20. Februar 1857. Ged. Ware 
Nat.⸗Anlehen zu 5% &œæZ/‘ a a 86% —86 / 
Anlehen v. J. 1851 Serie B. zu 5%, . P 92—93 
Lomb. venet. Anlehen zu 5% „ 95—96 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% . 84—84% 
detto 704 ½% %% 75—75 / 
detto 1e A 66 —66¼ 
detto 57 89890% 5172517, 
De r 2," 421—42 / 
etto N I 16½—16% 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5% . . 9 — ; 
Oedenburger detto „ Bar 
Peſther Net TE den 
Mailänder detto 764 4 94—— 
Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „ 5% . 8888 
detto v. Galizien, Ung. ꝛc. „5% . . 80 81% 
detto der übrigen Kronl, „ 5% .. 95—85 ½ 
Baneo⸗Obligationen „ 65—63 7 
Lotterie-Anlehen v. J. 184—0ſ 305—310 
detto F 136-136, 
detto, lEBA AN, .... . 11694, 110% 
Como-⸗Rentſcheine 14,143, 
— — 
Galiz. Pfandbriefe zu 4% Bong 
Nordbahn⸗Prior.⸗Oblig. „ 5%. 80.—6 Y 
Sloggniger detto „ 5%. 49 
Donau-Dampfihiff:Obl. „ 5%. 84 ½—85 
Aoyd detto (in Silber) „ 5% 9293 
3°, Prioritäts-Oblig. der Staats⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu 275 Franes per Stück. 115—116 
Actien der Nationalbank. 1038-1040 


99 —99 4 

285 ½—285¼ 
120-1204, | 

261, —262 


N.⸗Oeſt. Escompteßel, . ... . . 
a een Eijenbabn . 
Nordbahn ee 226% 20 
Staatseiſenbahn-Geſ. zu 500 Fr.. 313½—314 9 
Kaiſerin⸗Eliſabeth- Bahn zu 200 fl. 

mit 30 pCt. Einzahlung. 101 %¼½ 101% 
Süd⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 109%, —109 ½ 
Theiß bahn 2. e 101 F 101 / 


„ „ Lomb. venet. Eiſeb. 269270 

„ „Donau -Dampſſchifffahrts-Geſellſchaft . 588-589 

57 715 detto 13. Emiſſion . 585586 

m Ae, BEER ER 425-426 

„ „ Beither Kettenbr.-Geſellſch. . 76—77 

15 „ Wiener Dampfm.⸗Geſellſch.. . 65 —70 

„ „ Preßb. Tyrn. Eiſenb. 1. Emiſſ. 28—30 
„ , detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 38 —40 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. . 4 7677 
8 Windiſchgrätz 20% ee e 23 24 

e eee 257 —26 

„ Keglevich 10 , N 12¼—13 

„ Salm 40 7 Ela A een 39/40 

„ St. Genois 40 55 . 38 8 
„ Palffy 40 pn rar 39, —40 t 
„ Clary n 38 ½—38½ 
Amſterdam (2 Mon.). — 875 
Augsburg (Uso.). l 4 u 7 
Bukareſt (31 T. Sicht) 266— 
Feen : — 
Frankfurt (3 Mon. 103% — 
Hamburg (2 Mon.) . \ 11 
Livorno (2 Mon.) ; 106 / — 
London (3 Mon.. 10.10 
Mailand (2 Mon.) 103°, — 
Paris (2 Mon.) Fe 1215 
Kaiſ. Münz-Ducaten-Agio , 7% 7 
Napoleonsd oer e 
Engl. Sovereign d. 10.13 
Ruff. Imperiale EN 8 „er. E na 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge. 


Abgang von Krakau: 
tab Dembje, E um 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 
nach Dembica ( um 9 Uhr 5 Minuten RL 9 
nr, ( um 6 uhr 10 Minuten Morgens. 
nach Wien (um 3 uhr 25 Minuten Nachmiltag 


nach Breslau u.l 


um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 
Ankunft in Krakau: 


Warſchau ( 


eg C um 5 Uhr 20 Minuten J 
von Dembica ( um 2 un 36 Minuten Te 
Daze ( um 11 Uhr 25 Minuten - 
von Wien ( um 8 uhr 15 Minuten en; 
von Breslau u. ( 55 m 
Warſchau (um 2 Ur 55 Minuten Nachmittag 


nach Krakau 


von Krakau 


Abgang von Dembica: 


um 11 Uhr 15 Minuten Vormi 
$ ttag. 
um 2 . nach Mitternacht. 1 
Ankunft in Dembica: 


(um 3 uhr 37 Minuten Nachmitta 
( um 12 uhr 25 Minuten Nag. = 


K. k. Theater in Krakau. 


— 


Unter der Direction des J. Blum und 


10. Vorſtellung 


J. Pfeiffer. 
ötes Abonnement— 
Samſtag, den 21. Februar 1857, 


N 14 
Die Zauberflöte. 
Romantiſch⸗ komiſche Oper in 2 Akte CH: 
Be v. Mozart. n v. Schikaneder. 


0 Perſonen: 
Saraſtro — — — H. Borkowski.] Ite 
Tamino — — — Fr Englisch. de Knab — Frl. Donbauſen, 
Sprecher — — — John Walger. zter abe — — In. p Gn 
ME} den = = 2ofmand = re am 
Aer) H., Winter. 
ene Nacht Frl. Sihnaidtinger Mages * Hr. weg 
a, deren Tochter — Fr. Biegl. Gi noftaos, ein Mohr Hr. Epp! 
2 Dane Ein A Bapelt, in ase We e e 
Ste ( — — Fr. Dice Prieſter. — Gefolge. — Sclaven. 


Erſcheinungen. 


Preiſe ſind bekannt. — Anfang 7 Uhr. 


Anton Czaplinski, Buchdruckerei = Geſchäftsleſter. 


